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Weſes Blatt (friiher „ Nener Glbinger unteiger ) erlcheint w. 


pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Rt., 


— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — | 


Anſertions- Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expedition biefer Zettung 
—— — — 


erktäglich und toſtet in Elding 
dei allen Poſtanfialten 2 Wk. 


Zum Prob 2 2 

„Im Prozeß Tauſch wurde am Mittwoch nach Er 
Öffnung der Sitzung der Zeugenvernehmung welter 
ſortgeſetzt. 

Redakteur Berger von der „Staatsbürger⸗Ztg.“ 
ſoll bekunden, daß er cine Wahrnehmung gemacht, die 
darauf hindeuten fol, daß Dr. Levyſobn dem Angel. 
v. Tauſch ein Bein ſtellen wollte. Seine Nenniniß 
beſchränkt ſich auf Folgendes: Kurz vor Beginn des 
OickertProzeſſes hat ein Herr in einem Pferdebahn; 
wagen, der ein Rechtsanwalt zu fein ſchlen, geäußert: 
„In Folge des Prozeſſes wird ein höherer Pollzeibe 
amter fliegen.“ Auf weiteres Befragen hat er hinzu⸗ 
nefeht: „Dr. Levyſohn hat ihm mit einer Postkarte 
ein Bein geftellt.” Der Zeuge verneint die Frage des 
Vorſitzenden, ob v. Tauſch jemals verfucht habe, der 
mitten rden. Zig. poliiſche Inſpiratlonen zu über⸗ 

eln. 


Dr. Grütteflen, Redakteur des „Berl. Tagebl.“ 
beſtätigt, daß Dr. Levyohn am 21. Ottober Abends 
Im, Leſezimmer der Redactſon elne Unterhaltung mit 
v. Tauſch gehabt habe. Als dieſer ſich entfernt, habe 
ibm Dr. Levyſohn in einer flüchtigen Begegnung mit⸗ 
gethellt, daß Tauſch dageweſen ſei. Er habe, wie Dr. 
weiter mittheilte, ſich bemüht, den v. Lützow weiß 
zu waſchen und den Leckert als Hauptſchuldigen hinzu⸗ 
Helen und ſchließlich geſagt: Leckert ſoll auch im 

uswärtigen Amte empfangen werden. Dem Zeugen 
ft in Erinnerung, ols jet er bei dleſer flüchtigen 
Mittheilung weniger durch die Thatſache des Empfonges 
Leckerts im Auswärtigen Amte überraſcht geweſen, als 
durch die Beſtätigung dieſer Thatſache durch eine 


Perſon mit amtlichem Charakter. — Vor⸗ 
ſitzender: In der Vornehmung hat der 
Zeuge bekundet, daß Dr. Levyſohns Aeußerung 


dahin ging: „Leckert fol doch im Auswärtigen Amte 
empfangen werden.“ Dleſe Verſion ließe doch durch⸗ 
blicken, daß die Thatſache ſelbſt Herrn Dr. Levyſohn 
on vorher bekannt geweſen ſeln muß und er fie 
blelleicht nicht geglaubt hat. — Zeuge: Ich kann 
nicht mehr ſagen, ob das Wort doch“ gebraucht wor⸗ 
den iſt. Ich habe den Eindruck gehabt, daß Dr. Levy ⸗ 
ohn nicht blos ſeine eigene Schlußfolgerung andeuten 
wollte, ſondern in indirecter Rede wledergab, was er 
in directer Rede gehört hatte. 

Zeuge iſt Schriſtſteller Hans 

Kraemer. Er bekundet: Ich muß 
ſchicken, daß ich freiwillig hier nicht als Zeuge gegen 
den Angeklagten v. Tauſch erſchelne, ſondern daß dies 
die Folge eines Geſprächs iſt, die ich in einem Privat⸗ 
kreife bon 4 oder 5 Perſonen gehabt habe und das, 
wle ich annehme, durch Denunckation der Staats⸗ 
aumaltichait bekannt geworden iſt. Meine Paplere, die 
in der Anklage verwerthet ſind babe ich wider meinen 
Men herausgeben müſſen. Am zweiten oder dritten 
Tage des Leckert⸗Prozeſſes wurde in dem Privalkreiſe, 
der Bericht über die Verhandlung vorgeleſen und da 
drückte ich meine Verwunderung darüber aus, daß 
b. Tauſch unter feinem Elde beſtritten haben ſollte, 
lemals Berichte über den Geſundhelts⸗ 
zuſtand des Kalſers in die Preſſe lanelrt 
au haben. Dies widerſprach meiner eigenen Er⸗ 
yörung,. Ich bin mit Herrn v. Tauſch nur etwa 
eleimal in Berührung gekommen. Er beſuchte mich 
e Tages und fragte mich, ob ich geneigt wäre, 
ne Anfrage, die er an mich richten wolle, zu beant⸗ 
el en: Ich ſagte: „Ja, ſowelt ich kann und ſo⸗ 
en es ſich mit meiner Ehre verträgt.“ Er hielt 
mir dann vor, daß in den Zeitungen die Nachricht 
Sftanden habe, daß die „Zukunft“ an den Grafen 
Ratten. v. Donnersmarck verkauft worden jel. Der 
unter“ ſo ſagte er, ſel ſehr empört darüber, daß einer 
kaufen ſoerſten Mognaten gerade dieſe Zeitung an⸗ 
fofort — und habe Befehl gegeben, daß die Sache 
dabel, 55 erſucht werden ſolle. v. Tauſch ſagte mir 
kunt zu Abe geglaubt, von Dr. Levhſohn Aus 
gewieſen, da dien. diefer habe ihn aber an mich 
vertraut fet, mit den Verhältuiſſen der „Zukunft“ 
am 17. Mär sel des Angeklagten Tauſch fand 
e Matt. Ich war der Meinung. 
von Donnersmarck Hardens und des Grafen Henckel 
verſchaffen, ich fragte 
erklärte die Nachricht für d 
ſagte, die 15, Aust, 
wäre ihm lieb, wenn er N 
elwas Schriftliches vorlegen we vorgeſetzten Behörde 


ihm dann den lleinen 11555 mit d 
auf kurze Zeit überlaſſen. Er ſchlcun kunft Hardens 


Chbarakt 
Bemerkung Tauſchs eingeleitet = 5 


Kleinigkeiten, 


ihn fein müſſe, bekümmere. 
war 


Weſandbeltezuſtand des Kalſers. Gerade zwei Tage 


auf den Geſundbeſts 15 
zuſtand des Kalſers brachte. Da 
ſagte mir von Tauſch; Der Geſundheitszu⸗ 


iftand des Kalſers iſtollerdings ein ſehr 


voraus⸗ 


* 
Elbing, Freitag 


ungünſtiger, wenn es auch abgeleugnet wird. 
Es iſt zweifellos, daß der Kalſer ernſtlich krank iſt 
und ſich in Abbazzia einer Ohrenoperation durch Geh. 
Rath v. Bergmann unterziehen muß. Er drückte ſich 
dabel ganz beſtimmt aus. Er nahm ſogar ein Blatt 
Papier und zeichnete mir eine Stelle auf, wo am 
Obre des Kalſers ſich angeblich ein Eiterheerd gebil. 
det haben ſollte. Wenn von Tauſch behauptet, daß 
nicht er mir, ſondern ich ibm Mittheilungen dleſer 
Art gemacht haben, fo iſt es doch ſchon don vorn 
berein ganz unwahrſcheinlich, daß ich einem Criminal 
commiſſar gegenüber ſolche Mittheilungen machen 
würde, die er ſofort amtlich gegen mich verwerthen 
könnte. — Präs.: Sie müſſen die Situation von 
Tauſch's berückſichtigen. Er ſtand damals, als er das 
von Ihnen ſagte, unter der Anklage des Meineldes 
und vertheldigte ſich vielleicht nur ungeſchickt. — Zeuge 
(ſortfahrend): Die Unterhaltung hat etwa 12 Stunden 
gedauert. Ich habe mir über die Unterredung ſofort 
Aufzeichnungen gemacht. — Präs.: Haben Sie dem 
Angekl. mit irgend einem Worte verrathen, daß Sie 
die Mittheilung über den Geſundheitszuſtand des 
Kalſers journallſtiſch verwerthen wollten? — Zeuge: 
Nein ; ich hatte auch überhaupt nicht die Empfindung, 
daß v. Tauſch zu mir gekommen fel, um mir etwas 
aufzuhängen. Wenn aber ein Beamter elnem Mann 
von der Brffe fo etwas mittheilt, jo kann er doch 
wohl obne großen Scharſſinn annehmen, daß es in die 
Preſſe kommt. — Präſ.: Welches Intereſſe hatten fie 
an ſolcher Mitihellung über den angebllch ſchlechten 
Zuſtand des Kalſers? — Zeuge: In den weilteſten 
Krelſen war der Glaube verbreitet, daß der Kalſer 
krank ſel. Ich war mehrfach von meinen Zeltungen 
aufgefordert worden, ebenſo wie dle anderen Blätter, 
etwas über den Geſundheltszuſtand des Kalfers zu 
bringen. Natürlich mußie ich annehmen, daß Herr 
v. Tauſch gut unterrichtet fet und deshalb konnten mir 
feine Informationen nur angenehm fein. Als ich 
dennoch einen Ausdruck des Zweifels fallen ließ, machte 
Herr v. Tauſch mit der Miene eines Mannes 
der wohl zeigen wolle, welche wichtige Perſon er ſel, 
die Aeußerung: Aber ich bitte Sie, ich bin von 
allem unterrichtet, ich habe Se. Majeſtät 
mit einem Netz von Splonen um⸗ 
geben. — Präſ.: Sie müſſen mir einräumen, daß 
dieſe Aeußerung, einem Herrn von der Preſſe gegen⸗ 
über, dem ja eigentlich eine berufsmäßige Indlscretlon 
obliegt, ſo aufgefaßt werden kann, als ſei es auf eine 
Veröffentlichung abgeſehen. — Zeuge: Soweit es ſich 
um Sachen von allgemeinem öffentlichem Intereſſe 
handelt, gebe ich dies zu. — Präs.: Warum brachten 
Sie denn dle Bemerkung des Herrn von Tauſch in 
Betreff der Splone nicht auch in der Preſſe? — 
Zeuge: Das war nicht von öffentlichem Intereſſe, 
wie der Geſundheltszuſtand des Kalſers. Ich würde 
mich ja einer Benmtenbeleldigung ſchuldig gemacht 
haben, denn jedes Kind mußte wiſſen, daß ich dieſe 
Mittheilung von Herrn v. Tauſch hatte. — Der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt erſucht den Zeugen, noch einmal eine genaue 
und ausführliche Wiedergabe des Geſprächs zu geben. — 
Der Präſtdent erklärt ſodann, daß es lediglich 
darauf ankomme, ob v. Tauſch feine Eidespflicht 
verletzte, als er beſtritt, daß er Artikel polltiſchen 
Inbalts in die Preſſe lancirt hat. 

Oberſtaatsanwalt: Die Ausſage dieſes 
Zeugen iſt inſofern von Wichtigkelt, da daraus ent⸗ 
nommen werden ſoll, ob es glaubwürdig iſt, daß der 
Angeklagte v. Tauſch auch ſeinen Agenten v. Lützow 
veranlaßt hat, Artikel politiſchen Inhalts in die Preſſe 
zu bringen. Zweifellos hat v. Tauſch in der takt⸗ 
loſeſten und unverantwortlichſten Welfe Bemerkungen 
über den Geſundheltszuſtand des Kalſers gemacht. 

Rechtsanwalt Lubszynski betont die Noth⸗ 
wendigkeit, daß der Zeuge Krämer auf das 
eingehendſte über die ihm von Tauſch gemachten 
Mittheilungen betr. den Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
befragt werde, und ſtellte anhelm, die Oeffentlichkeit 
für die Dauer dleſer Befragung auszuſchlleßen. 
Tauſch iſt der Anſicht, daß der Vertheldiger feine 
Wiſſenſchaft von dem Zeugen Krämer habe, worauf 
Lubszynskt die Erklärung abgiebt. daß er Krämer 
heute zum erſten Male ſehe. Der Oberſtaats⸗ 
anwalt hofft, daß die Glaubwürdigkeit dieſes Zeugen 
nicht angezweifelt werde. Es könne daber angenommen 
werden, daß der Angeklagte Tauſch ſich auch Lũtzow 
gegenüber derſelben Indtscretlonen ſchuldig gemacht 
habe. Sützow erklärt darouf, daß er diejen Punkt 
für erledigt halte, da er keine Veranlaſſung habe, noch 
mehr Schmutz aufzurühren. 1 

Krämer bekundet ferner, doß er den Juhalt des 
Geſprächs mit Tauſch ſofort au'geſchrieben. Er habe 
feine Aufzeichnungen lange Zeit verſiegelt in ſetnem 
Kaſten liegen laſſen, ohne daran auch nur ein Wort 
zu ändern. Der Unterſuchungsrichter wußte zu ſeinem 
Erſtaunen von dieſer Aufzeichnung, er babe ſich an⸗ 
fänglich geweigert, fie herauszugeben, und habe fie 
dann auf Erfordern verſiegelt dem Unterſuchungsrichter 


3 zugeſtellt. Auf weiteres Befragen beftättgt Krämer, 


daß er allerdings gelegentlich der Reiſe des Kalſers 
nach Abbazzia eine Notz über den Zuſtand Seiner 
Majeſtät geſchrieben, deren Veröffenklichung jedoch 
telephoniſch wieder verhindert babe. Rechtsanwalt 
Dr Schwindt: Haben Sie die Empfindung ge⸗ 
habt, daß v. Tauſch dabei vielleicht nur die Rolle 
eines mitihellſamen Süddeutschen fpielte, oder daß er 


Ta 


geblatt. 


T Gnforofe ra Pe ar 
lerale a 
Verantwortlich für den politiſchen, ſeullletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: Max Wiedemann 
in Elbing; für den provingiellen, lokalen u. Inferatentheil: 1. B. Bogislaw Kriſteller in olbing 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Ganrk in Elbing. 


— 


4. Juni 1897. 


mit ſeinen Mittheilungen das Anſeben des 


Kaiſers herabwürdigen wollte? 
Zeuge: Ich weiß nicht, wie eine Mittheilung über 
den Geſundbeitszuſtand des Kalſers geeignet fein ſoll, 
das Anſehen Seiner Majeſtät herabzuwürdigen. Dr. 
Schwindt: Dieſe Erklärung genügt mir durchaus. 
Zeuge wird dann noch über feine politiſche Richtung 
befragt. Betreffs Erkundigung nach dem Verkauf der 
„Zukunft“ will Tauſch einen dienſtlichen Auftrag ge⸗ 
habt haben. Weiter ſagt Tauſch nichts zu den Aus⸗ 
jagen dieſes Zeugen. Krämer machte ſchlleßlich 
die Mittheilung, daß ihn Tauſch nach feiner, des 
Zeugen, Rückkehr von Abbazzia beſucht und dabei 
geäußert habe aus der Operation des Kalſers ſei 
nichts geworden, well die Katſerin dagegen geweſen ſei. 

Der Zeuge Liman, Vertreter der „Leipziger 
Neueſten Nachrichten“, ſagt aus, daß er Tauſch auf 
deſſen Wunſch aufgeſucht habe; in einer längeren 
Unterredung habe ſich der Angeklagte geringſchätz'g 
über Dr. Levyſohn ausgeſprochen der ſeine Nachrichten 
aus dem Auswärtigen Amte hole, und die bekannte, 
ihm, Tauſch, zugeſchrlebene Aeußerung über Lützow 
lalſch wiedergegeben habe. Tauſch habe beftimmt er⸗ 
klärt, die betreffende Aeußerung nicht gethan zu haben, 
dabel j doch von dem Staats ſecretär Freiherrn von 
Marſchall in Ausdrücken geſprochen, die nicht freund⸗ 
lich waren, deren ſich der Zeuge aber nicht mehr 
wörtlich erinnert. Uebrigens habe ihm Tauſch nicht 
den Eindruck gemacht, als ſei derſelbe um feine Stel 
lung beſorgt geweſen. Der Oberſtaatsanwalt 
hält dem Angeklagten ſodann ein Actenſtück vor, aus 
welchem zu exjehen iſt, daß der letztere in dem mehr: 
erwähnten Disciplinarberfahren in aller Form eine 
protokollariſche Verwarnung erhalten hat. 

Nach einer Pauſe wird der Agent und Schriftfteller 
Gingold⸗Staerk vernommen. Er macht An. 
gaben über feine Verbindung mit Tauſch. Ich habe 
Tauſch dabei die Bedingung geſtellt, daß mir nichts 
ugemuthet wird, was meiner perſönlichen journallſtl⸗ 
— Ehre zuwider iſt. Tauſch ſagte mir dies auch 
zu und hat ſein Verſprechen gehalten. Ich habe nur 
zu zwei oder drei Artikeln Informationen von Tauſch 
erhalten, bel dem Fall Schoren und der Affäre 
Koſchemann. Auf eine Anfrage des Vorſitzenden 
erklären Gingold⸗Staerk ſowohl wle Tauſch die Ar⸗ 
tikel betr. Schoren und Koſchemann für nicht politifch. 
Auf weiteres Befragen des Vorſitzenden erklärt der 
Zeuge, daß Tauſch ihn zu veranlaſſen verſucht habe, 
einen Artikel über den Prozeß Leckert⸗Lützow zu 
ſchreiben, doch ſelen die Angaben, die ihm der An: 
geklagte gemacht, derart unbeſtimmt geweſen, daß er 
davon Abſtand genommen habe. Welter ſagt 
Gingold » Staert aus, daß ſich Tauſch ihm gegen⸗ 
über wiederholt abſällig über von Marſchall ausge⸗ 
ſprochen, denſelben einmal einen „Waſchlappen“ genannt 
und bisweilen geäußert habe, Marſchall müſſe durch 
eine andere Perſönlichkeit erſetzt werden und zwar am 
geeigneſten durch eine ſolche, die den Anſchauungen 
des Fürſten Bismarck huldige. Der Zeuge hat Tauſch 
gegenüber von Huhn als Verſaſſer des bekannten Ar⸗ 
tikels in der „Kölniſchen Zeitung“ genannt und ge⸗ 
glaubt den Angeklagten zuverläffig bedient zu haben. 
Den Vorfall mit der anonymen Karte, dle er zuerſt 
dem Auswärtigen Amt und darnach Tauſch überbracht 
bat, giebt Gingold⸗Stärk zu und erklärt, ſehr erſtaunt 
geweſen zu ſein, als ihm einige Tage ſpäter Tauſch 
ein Photogramm der Karte gezeigt und die Mitthei- 
lung gemacht habe, daß er daſſelbe im Prozeß Ledert- 
Lützow als Beweis dafür verwenden könne, daß Frei⸗ 
berr von Marſchall Beziehungen zum „Berliner 
Tageblott“ unterhalte. Der Zeuge beſtreitet, bei 
Dr. Levyſohn jemals Beweiſe für eine Feind⸗ 
ſchaft gegen den Angeklagten bemerkt zu haben, 
obgleich ihm Tauſch geſagt hatte, daß er das 
Gefühl babe, als ſel Dr. Levyſohn gegenüber 
dem Angeklagten feindlich geſinnt. Dem Ober⸗ 
ſtaatsanwalt gegenüber conſtatirt der Zeuge, daß er 
eine Zeit lang wöchentlich mehrmals in das Auswärtige 
Amt geſchickt und dort von verſchledenen Herren 
empfangen worden ſel. Später habe dleſer Verkehr 
plötzlich aufgehört, ohne daß er ſich über die Gründe 
klar wurde. 

Verlagsbuchhändler Luckhardt aus Leipzig, 
früher Verleger des „Deutſchen Tageblattes“ macht 
Angaben über die Beziehungen, welche zu feiner Zeit 
zwiſchen der genannten Zeitung und der politiſchen 
Poltzei und umgekehrt beſtanden haben. Tauſch habe 
ihm gelegentlich gejagt. er, der Zeuge, ſolle doch ein⸗ 
mal den Frack anziehen und zum Minifter des 
Inneren v Eulenburg geben! Ganz ausgeſchloſſen 
jet es, daß ihm Tauſch beſtimmte Directiven nach 
irgend welcher politiichen Richtung hingegeben habe. 

Als letzter Zeuge wird Criminaſcommſſſar Wit⸗ 
tich vernommen, der vom Oberſtaatsanwalt geladen 
worden iſt, weil es dieſem geſtern aufgefallen war. 
doß deſſen Ausſagen über den Journaliſten Sebald 
von den früher gemachten abwichen. Der Zeuge be⸗ 
fundet, daß ihm nach der Verhaftung Tauſchs die 
Geſchäfte des letzteren übertragen worden ſind und 
daß der Chef der Executive Graf Stillfried den Befehl 
erlaſſen habe, jeden Verkehr zwiſchen den Commiſſaren 
und den Agenten, ſoweit es fi um die Preſſe handelt, 
einzuſtellen. 

Auf Antrag des Staatsanwaltes Eger gelangen 
noch die beiden Berichte Lützows an v. Tauſch vom 
29. September und 6. Oktober v. J. zur Verleſung. 


bewirkt habe. 
fällig, da Tauſch berelts am 28. Sept. gewußt habe, 
daß nicht Leckert, ſondern Lützow den betr. Artikel In 
die Preſſe lancirt hat. 

Lü zo werklä'st beide Berichte für „beſtellte Arbeit.“ 

Rechtsanwalt Schmidt macht den Elnwurf, daß 
in dem Bericht ſteht, von Marſchall habe zu Leckert 
geſagt, Graf Eulenburg jet ein „Schwachkopf“. Man 
könne nicht verſtehen, daß Tauſch geglaubt haben ſolle, 
ſich mit einem ſolchen Bericht beſonders gut bei dem 
Grafen einführen zu können. 

Lützow betont, daß er nur gethan habe, was 
Tauſch wünſchte! 

Rechtsanwalt Sello beantragt die beiden Be⸗ 
richte den Geſchworenen mit in das Berathungszimmer 
zu geben. Der Vorſitzende erklärt, daß es Sache 
der Geſchworenen fein werde ſich ſelbſt ein Urthell 
darüber zu bilden, welcher von den beiden Ange⸗ 
klagten die meiſte Glaubwürdigkeit verdlene. 

Damit ſchließt die Beweisaufnahme, ſowie bie 
Sitzung. Die nächſte Sitzung, in welcher die Plaldoyers 
beginnen ſollen, findet am Donnerſtag ſtatt. 


Deutſchland. 
Berlin, 2. Junk. 


— Der Kalſer nahm heute, wie ſchon gemeldet, 
dle von dem General v. Winterfeld commandicte 
große Parade der Polsdammer Garniſon ab. Er 
führte dabet zwelmal der Kalſerin das Negiment Garde 
du Corps vor. In der Umgebung des Kalſers be⸗ 
fanden ſich Prinz Friedrich Leopold und faſt alle 
ſremden Milltärattachss. Nach der Parade ſormirte 
ſich das erſte Garderegiment zu einem Viereck und 
der Kalſer übergab mit kurzer Anſprache die für die 
Fahne des Lelbbatalllons beſtlmmten Säcularfahnen⸗ 
bänder. Der Oberſt des Regiments dankte und brachte 
ein Hoch auf den Kalſer aus. Hlerauf fand ein 
Frübſtück zu cirka 130 Gedecken ſtatt. — Vor der 
Parade beſah der Kalſer das Regiment Gardes du 
Corps, welches ſeinen Dank für die ihm vom Kalſer 
neu verliehenen ſchwarzen Küraſſe abſtattete. 

— Bel dem Urlaub des Freiherrn von 
Marſchall handelt es ſich nach der „Nationals 
zeltung“ um den üblichen Sommerurlaub. Es heißt, 
daß Freiherr v. Marſchall ſeinen Urlaub wegen feiner 
geſchwächten Geſundheit bereits früher anzutreten ge⸗ 
dachte, ibn aber hinausſchleben mußte, um fein Zeug⸗ 
niß im Prozeß Tauſch abzulegen. Auch Finanzminiſter Dr. 
v. Miquel begtebt ſich demnächſt zur Kur nach Wles⸗ 
baden. Andererſeits wird gemeldet, daß der Urlaub 
des Herrn v. Marſchall feinen Rücktritt einlelte. (?) 

— Bet der Verhandlung über die Wiederher⸗ 
Rellung der Magdeburger Getreide» 
börſe ift auch die Frage des börſenmäßſgen Ter⸗ 
minbandels in Getreide privatim zur 
Sprache gekommen. Von ſelten der Landwirthe will 
man erneut die Frage prüfen, ob nicht in ihrem 
eigenen Intereſſe eine Aufhebung des Ve rt» 
botes des Terminhandeld nachdrücklich 
zu erſtreben jet. 

— Als die Begnadigungspraxis des 
„Privatſekretärs- Pfahl im preußlicen Abgerod⸗ 
netenbauſe zur Sprache kam, äußerte bekanntlich der 
der Juftizmintſter Schönſtedt ſeln Mißfallen über den 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Aſſeſſor Otten, weil 
dieſer u. a. von dem räthſelbaften „Glück“ geſprochen, 
welches der Angeklagte Biabl mit feinen Begnadigungs⸗ 
geſuchen gehabt hatte. Wie die „Hlldesh. 81g.“ ſetzt 
mitthellt, iſt laut minifterieller Verfügung Aſſeſſor 
Dr. Otten, welcher bereits feit vier Jahren als 
beſoldeter Aſſeſſor bei der Staatsanwaltſchaft thätig iſt, 
vom 1. Juni ab als unbeſoldeter Aſſeſſor an das 
dortige Amtsgericht verſetzt. Zu ſeinem Nachfolger iſt 
der Aſſiſſor Schmidt ernannt, welcher ſechs Monate 
bei der Staatsanwaliſchaft beſchäftigt war. Bemerkens⸗ 
werth iſt auch, daß der pp. Pfahl wegen mehrerer in 
amtlicher Eigenſchaft gemachter Aeußerungen des 
Aſſeſſors Otten letzteren mit einer Privalklage über⸗ 
zogen, daß aber Otten einen Strafantrag, den er in 
amtlicher Eigenſchaft gegen Pfahl wegen eines von 
dieſem ausgehenden Zeitungsartikels beleldigen den 
Inhalts geſtellt hatte, zurückgenommen hat. Dem 
Vernebmen nach hat Dr. Otten die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen, die Beamtenkarriere aufzugeben. 

Preußiſches Schulelend. In 
Röhrchen bel Lübzin am Damm'ſchen See 
(Pommern) iſt in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag das Schulhaus, ein altes, baufälliges Ge⸗ 
bäude, in kürzeſter Zelt vollſtändig niedergebrannt. 
Die Kabache befand ſich in einem derartig ſchlechten 
Zuſtande, daß der Lehrer ſchon vor mehreren aahren 
ſeine Wohnung räumen mußte. Bel Regenwetter ef 
das Woſſer derartig durch die Schulſtube, daß 11 
Unterricht zeitweilſe eingeſte 5 
werden mußte. Wie das Leben der Rinder n 
ſolchen Kathen gefährdet iſt, zeigt der dn 
Fall. In Theatern und Sälen, kurz an allen Stellen. 
wo größere Maſſen erwachſener Menſchen ſich ver⸗ 
ſammeln, find Vorkehrungen gegen FJeuersgeſahr ge⸗ 
troffen, die unmündigen Kinder aber werden in 
Häuſern unterrichtet, deren zunderartiges Baumaterial 
gegebenenfalls in Minuten den Flammen anhelmfüllt 
und namenloſes Elend herbeiführen kann, wenn der 


Brand nicht, wie in Röhrchen, zufällig des Nachts, 
ſondern während des Unterrichts auskommt. In 
Lübzin, nicht weit von Röhrchen, If ein zwelter 
„Brühl'ſcher Schulpalaſt“ zu finden. Dort wird 
wegen der Baufälligkeit des Hau ſes der 
Unterricht ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr in dieſem 
ſelbſt, ſondern im — Kirchthur m abgehalten. 
der Lehrer aber muß in Ermangelung eines anderen 
Quartiers mit der baufälligen Hütte vorlieb nehmen. 
— Das Ganze iſt wieder einmal ein Capltel „aus 
dem Lande der Schulen!“ 

— Der dolus eventualis vor dem 
Reichsgericht. Wir lefen in der „Volkszeitung:“ 
„Das Reichsgerſcht hat in einem als Präcedenzſall 
nicht unwichtigen Prozeß elne Entſcheldung gefällt, 
welche die Hoffnung gewährt, daß die mit dem 
dolus eventualis in letzter Zeit getriebene 
Proxis keine Stütze beim böchſten Gerichtshof finden 
fol. Der Ehefredecteur Dr. Bruno Wagener in 
Hamburg war als Verfaſſer einer Broſchüre „Ein 
offener Brief an Kalſer Wilhelm II.“ wegen Majeſtäts 
b-leldigung in Breslau auf Grund des ambulanten Ge⸗ 
richtsſtandes der Preſſe angeklagt, aber frelgeſprochen 
worden. Die Staatsanwaltſchaft hatte Reviſion ein⸗ 
gelegt, weil nach ihrer Anſicht das Gericht unterlaſſen 
hibe, zu prüfen, ob nicht vielleicht dolus eventualis 
vorltege, d. h. ob der Angeklagte nicht habe wiſſen 
müſſen, daß gewiſſe Ausführungen in feiner Schrilt 
in den Augen der Leſer als Beleidigungen des Kalſers 
betten erſchelnen können, und ob der Berfaffer nicht 
mt dieſem Erfolge elnverſtanden geweſen jet () In 
der Verhandlung vor dem vierten Straffenate des Reichs · 
gerſchtes am 28. Mal beantragte der Reichsanwalt ſelbſt 
Vecwerfung der Reylſion. Das erſte Urtheil habe 
feſtgeſtellt, daß weder objektiv, noch ſubjektiv eine Be 
leidigung des Katſers vorltege. Dagegen laſſe ſich mit 
dem Begriffe des Eventualdolus nichts ausrichten. 
Das Reichsgericht erkannte dem Antrage gemäß. — 
Dieſe Entſcheidung des Reichsgerichts dürſte ein be⸗ 
fo deres Intereſſe haben im Hinblick auf den Lieb ⸗ 
kuechl'ſchen Mojeſtätsbeleidigungsprozeß in welchem in 
Breslau eine Verurthellung auf Grund des dolus 
eventualis ſtattgeſunden hat. Es wird uns mitge⸗ 
the lt, daß die Broſchüre fofort von Neuem erſcheinen 
wird, vermehrt um ein Vorwort, das den Verlauf 
des Prozeſſes beleuchtet und beſonders das Spigel- 
weſen ſcharf zu illuſtriren gedenkt. Bemerkenswerth 
tft, daß man den Angeklagten genöthigt bat, die hohen 
Koſten für die Verthetdigung, der Reife von Hamburg 
nach Breslau und zurück, den Aufenthalt In Breslau, 
insgeſammt etwa 300 Mk zu machen, 
ohne daß das Urtheill ihm Erſatz 
dlieſer nothwendigſten Koſten zur 
geſprochen bat, trotzdem die Frelſprechung er ⸗ 
tolgt iſt! Die Preſſe aller Parteien erſieht daraus, 
was für Schädigungen materieller Art für fie der 
ambulante Gerſchtsſtand mit fi bringt!“ 

— Agrarler und Zünftler wollen ſich 
bekanntlich verbrüdern, wle auf verſchledenen Ber: 
ſammlungen verſichert worden iſt. Daß die Agrarler 
aber keinen Anſtand nehmen, gegebenen Falls den 
Zünſtlern ins Handwerk zu pfuſchen, wenn fie Vor⸗ 
thelle für ſich davon erhoffen, zeigt u. a. die von der 
„Pos. Ztg.“ mitgetheilte Thatſache, daß die Bromberger 
Molkerel⸗Genoſſenſchaft nebenbet eine Dampibäderet 
betreibt und deren Producte nicht nur in Bromberg 
ſondern auck in Nachbarſtädten unterzubringen ſucht. 
Das Gewiſſen der Genoſſen läßt es alſo zu, nicht nur 
den Bromberger Bäckern, ſondern auch den kleinen 
Bäckerelen, deren Leiter nicht „Brotfabrikanten“ ſondern 
Bäcker Handwerker — ſind, Concurrenz zu machen. 
Ein Gegenſtück zu dleſem Etabliſſement wird demnächſt 
auch in dem Städtchen Mrotſchen erſtehen. Dort 
wird eine Genoſſenſchaſtsmühle gebaut und in Ver 
bindung mit dieſer elne große Bäckerel. — Von 
unſerem Standpunkt iſt gegen die Gründung ſolcher 
Genoſſenſchaften nichts einzuwenden, aber mit dem 
agrariſchen Gerede von dem Schutz des Handwerks 
gegen die Concurrenz nichtzünftlerlſcher Elemente iſt 
ſie nicht in Einklang zu bringen. 


Heer und Marine. 


— Es beſtätigt ſich nicht, daß die Kalſerin 
zum Chef des Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 5 er» 
nannt worden iſt. 

— Neun ältere Leute des 15. Huſarenreglments 
in Wandsbeck wurden wegen Miß handlung 
eines Rekruten zu zwei bis drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 


Unfallverſicherung in England. 


Es ſſt bezeichnend, daß der im engliſchen Unter» 
baufe jetzt angenommene Geſetzentwrrf betreffend eine 
Eatſchädigung der Arbeiter bei Unglücksfällen in den 

Grundſätzen fich vielfach deckt mit demjenigen Geſetz⸗ 
entwurf über Unfallverſicherung, welchen die drei 
liberalen Partelen im deutſchen 
Reichstag Anfang 1882 eingebracht haben. 
Dleſer Geſetzentwurf legte den Arbeitgebern die Halte 
pflicht auf und führte eventuell eine Verſicherungs · 
pflicht eln, ging aber nicht über zu einer Verſicherung 


von Staatswegen und mit Staatshlilſe. Der 
engliſche Geſetzentwurf bezieht ſich nur auf 
beſtimmte Plan von Mrbeitern, die Arbeiter 


der Eiſenbahnen, Fabriken, Bergwerke und Stein⸗ 
brüche. Die Unfallentſchädigung gilt für alle Unfälle, 
auch diejenigen, welche vom Urbeiter ſelbſt verſchuldet 
oder durch einen . . oder höhere Macht herbeio 
geführt würden. Die Arbeiter in den Weikſtätten der 
Kleinmelſter find von der Unſallentſchädigung aus⸗ 
geſchloſſen. Im Todesfall beſtebht die Minlmalent⸗ 
ſchädigung in einem Kopital von 3000 Mk. Miniſter 
Chamberlain meinte, durchſchulttlich würde der Arbeits 
geber auf 100 Lite. Arbeitslohn nur 20 sh. 9 d. 
Unfallentſchädigung zu zablen haben. Die Bau⸗ 
handwerker find in die Unſalleniſchädigung nur ein⸗ 
begriffen, falls auf den Bauſtellen mafchinelle 
Einrichtungen im Belxleb find, Nach der 
Schätzung der Regierung werden 6 Millionen 
engliſcher Arbelter in die Unfallverſicherung 
einbegriffen werden, 7 Millionen noch von ihr ausge⸗ 
ſchloſſen blelben. Die Entſchädigung der Arbeiter für 
Unfälle und auch füc Arbeitsloſigkelt hat nach einem 
Londoner Brief der „Frankf. Zig.“ bisher in ausge⸗ 
dehntem Maße den ſogenannten „Friendly societies“ 
obgelegen, die nach der letzten Stauſttit über bier 
Millionen Mitglieder zählen und 224 Millionen Lftr. 
an Vermögen beſitzen. Dieſe Unterſtützungsvereine 
klagen am lauteſten über die neue Bill, von der ſie 
meinen, daß ſie ihnen die Mitglieder abtrünnig macht. 
Die Reglerung wünſcht keineswegs, dieſen gemein⸗ 
nützigen Vereinen Concurrenz zu machen, aber es 
fehlt noch jeder Plan, nach dem ſie zur Mitwirkung 
herangezogen werden lönnten. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

— Der Ratier empfing Mittwoch Nachmittag 
den Miniſterpräſidenten Grafen Badent in ein⸗ 
Hündiger beſonderer Audienz. 

— Wle ſchon geſtern telephoniſch gemeldet, iſt der 
öſterreichſſche Reichsrath geſtern geſchloſſen worden. 
Abg. Jaworski gab Namens der Majorität folgende 
Erklärung ab: Wir und mit uns die große Mehrheit 
der öſterreichiſchen Völker find zu der unumſtößlichen 
Ueberzeugung gelangt, daß bei den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen im Haufe nicht nur jede erſprießliche par⸗ 
lamentariſche Arbeit unmöglich iR, ſondern der Bır- 
lamentartsmus ſelbſt äußerſt bedroht if. Wir er⸗ 


achten es daher müßig, die Sitzungen welter 
zu fübren. Wir beharren aber auf der Grundlage 
der Prinzipien unſeres Adreſſenentwurfs und 
zwar: der Anerkennung der hiſtoriſchen und 


politiſchen Rechte der Königreiche und Länder, 
der gerechten Durchführung der Gleſchberechtigung 
aller Nationen, der Pflege echter Religloſität und 
Sittlichkeit ſowie furchtbarer werthſchaftlicher und 
foctaler Hebung aller Kloſſen der Bevß e kerurg. Wir 
werden daran als an unſerem Programme auch für 
die Zukunft feſthalten. (Lebhafter Betiull rechts, 
Lärm links.) Miniſterpräſident Graf Badent erklärt: 
Namens der Regierung Conftatire ich mit lebhaſtem 
Bedauern dle offenkundige Thalſache, daß das Haus 
durch die Vorgänge. welche ſeit einiger Zeit ſich in 
dieſen Räumen abgeſplelt haben, in der Ausübung 
feiner ibm verfaſſungsmäßſg obliegenden Thäligkeit 
gewaltſam verhindert wurde (Unterbrechungen links) 
wodurch der Gang der öffentlichen Angelegenheiten 
eine dem Staatäinter: fje obträgliche und den klaren Be 
ſtimmungen der Verfaſſung zuwiderlaufen de H mmung 
erfahren hat. (Neue Unterbrechungen links.) Das 
Haus wird ſich gewiß nicht der Erkenniniß ver: 
ſchließen, daß das öffentliche Leben durch die weitere 
Fortſetzung und Duldung ſolcher die Grundlagen der 
parlamentariſchen Einrichtung untergrabenden Auftritte 
in hohem Grade bedroht erſcheint. Denſelben ein 
Ende zu ſetzen, iſt geradezu ein Gebot der ftaatlichen 
Nothwendigkeit. Die Reglerung. welche die E füllung 
Ihrer ſtaatlichen Aufgaben in und außer dem Haufe 
jederzeit ſich vor Augen hält (lärmende Usterbrechungen 
Links), iſt überzeugt, bier bel in Ueberelnſtimmurg mit 
der überwiegenden Mehrbeit der Mitglieder des hoben 
Hauſes vorzugehen. Sie iſt ſich aber auch 
ſhrerſelts der Verantwor ung voll b wußt (weitere 
Unterbrechungen links) und erachtet fi als verpflichtet, 
eine Breinträchtigung der Staatsintereſſen, welche ſich 
aus der Vereitelung der parlamenta:iihen Thätigkeit 
ergeben muß, unter allen Umſtänden bintan zuhalten. 
Im Allerhöchſten Auftrage erkläre ich die zwölfte 
Seſſion des Reichsraths für geſchloſſen. (Lebhafter 
Belſall rechts, großer Lärm links.) Hierauf brachte 
nach einer kurzen Anſprache der Vizepräſident 
Abrahamowicz ein Hoch auf den Kalſer aus, in das 
ſämtmliche Mitglieder einſtimmten. Unter großer Er⸗ 
regung verließen die Abgeordneten den S ßungsſaal 
Frankreich. 

— Die Bureaux der Deputlrterkammer wählten 
geſtern die Commiſſion zur Vorberathung des Bud⸗ 
geis für das Jahr 1898. Von den 33 Mitgliedern 
der Commiſſion find 28 Anhänger des Miniſterlums 
und dürften das Budget fo annehmen, wie es vorge⸗ 
legt iſt. Unter den Gewählten befinden ſich Graux, 
Roux, Delombre, Krantz. — 8 und Millörand, _ 

Türke 


— Dm Donnerſtag wird auf der Pforte die erſte 
Sitzung ftattfinden, in der über den Frledensſchluß 
verhandelt werden fol. Es werden der Minifter des 
Aeußeren und die Botſchalter an derſelben Theil 
nehmen. 

Amerika. 

— Eine Proklamation des Generals Weyler 
kündigt größere Operatlonen Im öſtlichen 
Theile der Inſel an und verfügt verſchledene Maß ⸗ 
1 durch welche den Aufſtändiſchen alle Hül!s⸗ 
mittel entzogen werden ſollen. 


— Die ägyptiſche Regierung hat auf Drängen des 
dentſchen diplomatiſchen Agenten in Kalro beſchloſſen, 
den Eigentbümer und Herausgeber des arabiſchen 
Blattes Muſch tr, wegen Beleldlgung des 
deutſchen Kaiſers zu verfolgen. Das Blatt 
hatte Aeußerungen curopälſcher Zeitungen wiederge⸗ 
geben. Nach Artikel 168 des ägyptiſchen Strofgeſetzes 
können ſolche Vergeben mit Geld und Geſüängniß von 
höchſtens anderthalb Jahren beſtraft werden. 


Von Nah und Fern. 


* Auf dem Wege zu der vorge a 
rade hatte die Katſerin 5 werthvo Ay m 
foren. Er wurde noch on demſelden Tage von einem 
Portier gefunden und abgeliefert. 

1 115 Hannover ift der Major a. D. und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Auguſt Strauß wegen Beſchäd t 
gung und Beiſelteſchaf fung amtli⸗ 
cher Urkunden zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. Ec batte die Strafthaten 
begangen, um ſich den Namen von Strauß bellegen 
zu ee Duellbläpft 

um Duellblödfinn. Am Dlenſtag früh fond 
im Rottenforft bel Bonn ein ef 5 
dem Aſſiſtenzarzt Dr. Renſing und Dr. Fiſcher ftatt. 
Bei dem zweiten Kugelwechſel fiel, wie der „Generale 
anzeiger für Bonn und Umgegend“ meldet, Dr. Fiſcher. 
Dr. Renſing ſtellte ſich der Staatsanwallſchalt. 

* Ueber den Selbſtmord eines zehnjährigen 
Knaben berichtet eine Lokoltorreſpondenz aus Frled⸗ 
richs hagen. Die Tocher des Elz enthümers G. feierte 
am Dienſtag ihren zwölften @:burtstag. Aus dieſem 
Anlaß gaben dle Eſtern des Kindes einen Kinderkeffee. 
Der zebnjährige Sohn Max des Gaſtgebers fühlte 
ſich bet der Vertbellung des Kuchens dadurch zurück 
geſetzt, daß feine Schweſter einen Streifen des ſüßen 
Gebücks mehr erblelt als er. Schmollend zog ſich der 
Kleine in ein benachbartes Zimmer zurück und kam 
nicht wieder zum Vorſchein. Als Herr G. den Knaben 
3 * — ne an der Thür klinke er · 

ngt vor. e ſederbelebungsverſu 
ſich als erfolglos. „ 

* Die Theaterſkandale in Budapeft, haben 
vorgeſtern ihren Fortgang genommen. Merkwürdtger⸗ 
weiſe meldete der offizlöſe Telegraph das Gegentbeil. 
Nach der vorgeſtrigen Wiederholung des Theater⸗ 
kandales wurde der Abbruch des Gaſtſpieles der 
Wiener Geſellſchaft im Lufiſpieltbeater im Einver 
nehmen zwiſchen der Geſellſchaft und der Directlon 
beſchloſſen. Geſtern wurden acht Lärmmacher ver- 
haftet. Das Publikum half abermals der Polizei 
bei der Entfernung der Demonstranten. Eln Indlvt 
duum, welches ein falſches Feuerſignal gegeven und 
dadurch die Feuerwehr herbeigernſen hatte, iſt bereits 
bekannt. Seine Verhaftung flieht unmittelbar beyor. 


Es war ein Glück, daß das Anrücken des Löſchtrains 


an, Perſonen bei der Uebertretung der Grenze abzu⸗ 


den Theatergäſten unbekannt blieb, ſonſt wäre wahre ; jaſſen, da fie dafür eine Prämie erhalten. Ob cs ſich 


ſcheinlich eine Panik eingetreten. 


Aus den Provinzen. 
Graudenz, 1. Junl. Für 40 jährige 


treue | Heinen Unterſchiede hat 


dabei um unbedeutende Grenzübertretungen aus Bere 
fegen oder in harmloſer Abſicht oder um wirkitche 
Grenzverletzungen in ſtrafborer Abſicht, um Ausflügler 
oder Schmuggler und dergleichen handelt — für ſolche 
der ruſſiſche Grenzſoldot 


Dlenſte in derſelben Familie ift dem Dienſtmädchen } meiſtens kein Verſtändniß. Wenn daher Geſellſchalten 


Wilrelm e Gedlen beim Photographen Schinkowski 
bierſelbſt (die G. iſt ſchon bei den Eltern des Herrn 
Sch. geweſen) von der Kalſerin das Goldene Kreuz 
verllehen worden. 

S. Krojanke 2 Juni. Als vorgeſtern der Knecht 
der Leßnicker Mühle ſein mit Getreide beladenes Ger 
ſpann unbeaufſichtigt fteben ließ, ſcheuten die Pferde 
plötzlich und jagten in raſendem Galopp dem Bahnhof 
zu, wo eben der Güterzug elultef. Der Tiſchlermelſter 
T. fiel den Pferden in bie Zügel und konnte fie kurz 
vor der Ueberfahrt. die gerade der Zug paſſirte, zum 
ſtehen bringen. Ein großer Theil des Getreides lag 
verſchütet auf der Chauſſ te. — Demnächſt werden in 
den Forſt Wilhelmswalde Faſanen ausgeſetzt werder. 
Daſelbſt find dieſer Tage 100 Fefanereier durch Puten 
zu gedachtem Zweck ausgebrütet worden. 

irſchau, 2. Junl. Ein unerquſckeicher Zweſchen 
fall trug ſich der „Dſch Ztg.“ zufolge geſtern Abend 
gegen 9 Uhr auf der Weichſelbrücke zu. Vier 
Paſſanten der Brücke bemerkten, wie ihnen ein Fuhr⸗ 
werk in äußerſt ſchnellem Trobe von einer Selie zur 
andern fahrend folgte. Die Fußgänger flüchteten zur 
Selte, bemühten ſich jedoch, durch Leſen der Wagen. 
tafel den Eigenthümer des Fuhrwerks feſtzuſtellen, um 
eventl. Strafanzeige gegen denſelben erſtatten zu 
können. Hierüber gerlethen je doch die beiden anſchelnend 
aufgeregten Jaſaſſen des Wagers derm ißen in 
Wuth, daß elner von ihnen mit der Peltſche 
und einem nicht deutlich erkennbaren Gegenſtande in 
der Hand vom Wagen ſprang und auf einen der 
Paſſanten mt der Peltſche elnſchlug. Glücklicherweiſe 
befand ſich eln Brückenwärter in der Nähe, dem 3 
mit vieler Mühe gelang, den Wagen zum Stehen zu 
bringen. Die Inſaſſen des Wagens benahwen ſich 
nun dem Brüder wärter gegenüber auch noch äußerſt 
renitent und ſtießen die gröbſten Beleidigungen gegen 
denſelben aus. Nachdem es ſchließlich gelungen war, 
den Namen der Inſaſſen feſtzuſtellen, fuhren dieſelben 
weiter ſchimpfend und ſkandallrend davon, doch dürfte 
die Angelegenheit für die Beteiligten noch ein recht 
böſes Nachſpiel haben. 

Schwetz 1. Junl. Geſtern Nachmlttag reizte ein 
Knecht im Vorbeifahren einen aut dem Felde weiden⸗ 
den Bullen des B. ſitzers L. in Jungen derart daß 
das ſonſt gutmüthige Thier den Wagen verfolgte. 
Da es aber den Wagen nicht erreichen konnte, ſtürzte 
es ſich voller Wuth auf eine neben der Cauſſee mit 
Feldarbeit beſchältigte alte Frau und verletzte fie fo 
ſtaik, daß fie den Verletzungen bereſts erlegen iſt. — 
Die Abtbellung für jugendliche Gefangene im hleſigen 
Geſärgniß fol wegen unzulänglicher Räume zur Eins 
richtung von Einzelzellen an einen anderen Ort ver⸗ 
legt werden. Eine Anzahl Gewerbetrelbender und 
Kaufleute beabfihtigt deshalb, eine Petitlon an den 
Juſtizminiſter zu richten und um weitere Belaſſung 
der Geſangenen zu bitten, mit der Begründung, daß 
es an Raum zu der beabſichtigten Einrichtung nicht 
fehlen dürfte, wenn von dem angrenzenden großen 
3 auch nur ein Thell Verwendung finden 
würde. 


Freyſtadt, 2. Juni. Der als moderner Rinaldo · 
Rinaldino in der Umgegend umberſtreifende Ver⸗ 
brecher Gniwodda iſt nun endlich dingfeft gemacht 
worden. Ueber ſelne Verhaftung bingt die „D. 3.“ 
folgende Einzelheiten: G. kam Sonnabend Nachts zum 
Beſitzer Lichtenſtein⸗Gr. Peterwitz, klopfte den letzteren 
beraus und verlangte Brot und Butter, was man ihm 
auch gab. Pulver und Blei, das er ebenfalls forderte, 
batte L. nicht im Haufe, er mußte versprechen, daſſelbe 
dem Onlwodda Montag aus B. mitzubringen. Darauf 
verließ G. das Geböft des L. und war in der Nacht 
verſchwunden. L. begab ſich Montag nach der Stadt 
und machte dem dortigen Gendarm Fichte Anzeige. Dleſer 
erbat ſich telegrophiſch noch den berittenen Gendarm 
Tatenbaupt aus Frehſtadt als Belſtand. Die beiden 
Gendorme, ſowle einige handſeſte Männer begaben ſich 
nun per Wagen zur Beſitzung des L.; dort ver⸗ 
bargen ſie ſich und warteten bis Mitternacht, da 
erſchten Ontwodda und forderte Einlaß. L. rief ibm 
zu, er möge doch zur Hinterthür eintreten. Als das 
geſchah, laßlen die beiden Gendarmen den Verfolgten 
und während des Ringens feuerte G. den einen Lauf 
ſeines Doppelgewebres auf T. und verwundete ihn 
am Oberſchenkel gefährlich. Darauf llef G. nach der 
anderen Thür zu, ſtürzte in der Dunkelhett über ein 
Hinderniß im Hofe und wollte eben über den Zaun 
klettern, als Gendarm F. Ihm mit dem Säbel einige 
Hiebe auf den Hinterkopf verſetzte, ſo daß man ihn 
nun feſſeln konnte. In der Hand batte G. noch einen 
geladenen Revolver. Im Geſängniß zu B. bat ſich 
G. ſodann mit der Kette die Pulsadern an den 
Händen und am Halſe geöffnet. Sein Zuſtand fol 
gefährlich fein, doch iſt Näheres noch nicht bekannt. 

Poſen, 2. Juni. Das bierjelbft garnſſontrende 
1. Weſtpreußſſche Grenadier⸗Reglment Nr. 6 (Graf 
Klelſt von Nollendorf) begeht am 14. Oktober d. J. 
die Feler ſeines 125jährigen Beſtehens. Der Kalſer 
hat fein Erſcheinen zu der Feier zugeſagt. 

Poſen, 2 Junk. Hier erkrankte noch elne bıttte, 
aus zehn Köpfen beſtehende Familie infolge Fiſch⸗ 
genuſſes lebensgefährlich. 

Liffa, 1. Juni. Der Ackerbürger Jolte aus Za⸗ 
borowo fuhr am Freitag ein Corouſſel mit feinem Ge⸗ 
ſpenn von Zaborowo nach Thalang. Erft ſpät am 
Atend begab er ſich auf den Rückweg. Um einen 
kürzeren Weg zu haben, benutzte er elnen durch den 
Zaborowoer Wald führenden Weg. Dabel gerleth er 
in ein Bruch Der Wagen und die Pferde blieben in 
einem großen Waſſerloch ſtecken; die Pferde ertranken. 
Auf das Hllfegeſchrel des J. eilte ein in der Nähe 
wohnender Bahnardeiter herbei und half dem Verun⸗ 
glückten, den durch den Verluſt des Wagens und der 
Bine ein empfindlicher Schaden trifft, aus dem 

aer. 

Kempen. 1. Juni. Vorgeſtern Nacht brach in 
dem Dorje Gora bei Kobylogora in einem aus Holz 
aufgeführten Hauſe ein verheerender Brand aus. 
Eine 50 jährige Frau und eln Kind find verbrannt, 

Thorn, 2. Fun. Zu dem Geenzzwiſchenſall in 
Schillno iſt noch zu bemerken, daß die Arretirten bet 
dem Offizter des betreffenden Kordons freundliches 
Eatgegenkommen fanden. Sie erhielten Speife und 
Trank. mußten aber nach Feſiſtellung des Thatbeſtandes 
das Einſperren über ſich ergeben laſſen. Der ruſſiſche 
Oſfizler telegraphirie nach Warſchau und erhielt von 
dort die Weiſung. die Ausflügler zu entlaſſen, was 
dann geſchah, nachdem die Feſtgenommenen 15 Mark 
Strafe gezahlt harten. So wie dieſen Ausflüglern tit 
es ſchon vielen anderen Perſonen ergangen, denn den 
ruſſiſchen Grenzſoldaten kommt es vor allem darauf 


von welter her die Grenze beſuchen, jo follte man fie 
immer auf die Fährlichkeſten aufmerkjam machen, mit 
denen ein ſolcher Beſuch verbunden ſein kann. 

Aus Schleſien. 1. Junl. Vorgeſtern Abend 
brannte der Schafftall des Dominiums Lampers dorf 
bei Neumarkt nieder. Von den im Siallgebäube be- 
findlichen Schafen verbrannten 600 und nur 100 
Stück konnten gerettet werden. Es wird vorſätzliche 
Brandſtiſtung vermuthet. 

Stettin, 1. Junl. In Sachen der Unterſchlagun⸗ 
gen des früheren Rendanten der Jakobigemeinde, 
Beſſert, hat nunmehr das Konſiſtorlum den für der⸗ 
artige Fälle vorgeſchriebenen ſogenannten Defekten be⸗ 
ſchluß gekaßt. Die Uaterſchlagungen Beſſerts beltefen 
ſich im Ganzen aut 22 000 Mk., wovon durch die 
Kaution des B. und andere Eingänge 12 000 Mk. 
gedeckt find, fo daß eln noch ungedeckter Reit von 
etwa 10 000 Ml. bleibt Das Konſiſtorſum hat nun 
dem Gemeindekirchenrath eröffnet, daß nach den 
von ihm angeſtellten Ermittelungen ein Verſtoß 
in der Beaufſichtigung des B. namentlich dadurch be» 
gangen fei, daß dem Beſſert geftattet wurde, die Ein⸗ 
gänge der Kirch ſteuer auf der ſtädtiſchen Kämmerei⸗ 
kaſſe auf eine nur mit des Rendauten Namen und 
dem Kirchenſiegel verſehene Empfangs quittung zu er» 
heben, während hierzu eine Gegenzeichnung des Vor⸗ 
ſitz nden erforderlich geweſen wäre. Hierlür mache 
die Kirchen behörde die fümmtlichen Mitglieder des Ge⸗ 
meindeklrchenraths haftbar. 

Baldenburg 1. Junl. Im Dorfe P. war eine 
Arbettertochter mit Feueranmachen beſchäftigt. Um 
das Feuer ſchneller zum Brennen zu bringen, nahm 
ſie die Petroleumflaſche zur Hand und goß den In⸗ 
halt in die Flammen. Dabei explodirte die Flaſche, 
die Flü ſigteit ergoß ſich über die Kleider des Mäd⸗ 
chens, und im Nu ſtand fie iu Flammen. Auf die 
Hlierufe der Unglücklichen kamen die Nachbarleute 
herbei, welche die Flammen erſtickten; jedoch hat das 
Mädchen ſchwere Brandwunden erlitten 

Königsberg, 2. Jun. Die konſervatlve 
Partei giebt nunmehr, oifiziell die Erklärung ab. 
daß fie, um meitere Zerſplitterung zu vermelden, bei 
der Wahl eines Reichstagsabgeordneten am 10. Junt 
von der Aulſtellung eignes eigenen Kandidaten abſieht, 
es aber für eine Ehrenpflicht jedes konſervattven 
Wählers erklärt, an dem Tage feine St mme für einen 
Kandidaten der Ordnungspartelen abzugeben. — Mit 
Bedauern hat die Verwallung des Nordoſtſeekanals 
die Wahrnehmung gemacht, daß dieſer Schiffahrtsweg 
roch bei weitem nicht in dem Maße benutzt wird, wie 
feiner Zeit bei Beſchuß'aſſung über den Bau ange⸗ 
nommen wurde. Infolgedeſſen ſucht die Verwoltung 
ſich direkt mit den intereſſierten Rhedern in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, um in eingehender Ausſprache alle 
etwalgen Bedenken zurückzuwetſer, berechtigte Wünſche 
entgegenzunehmen und eln allgemeineres Intereſſe für 
dleſen Schiffahrtsweg zu erwecken. Auch in unſerer 
Börſe fand heute um 104 Uhr eine derartige Konferenz 
zwiſchen den Herren Gehelmrath Löwe, dem Präſidenten 
a en mb Son tän zur See Piraly. dem 

rektor oxdo f 
Mhedern falt. ſtſeckanale „ag r- 

Pilltallen, 1. Junl. Auf der Reiſe nach Las⸗ 
dehnen blieb ein ſchwer beladener Wagen des Cirkus 
Braun bei der Fahrt über den Bahndamm auf dem 
Schienengelelſe ſtebhen. In demſelben Augenblick 
brauſte der Zug beran und beſchädigte den Wagen 
und ein wertbvolles Pferd. Duich rechzeitiges Hallen 
des Zuges wurde eln größeres Unglück verhütet. — 
Auf dem Bou des Beſißers Baur zu Glodnen brach 
am vergangenen Freitag ein Gerült, fo doß die 
Maurer aus bedeutender Höhe herabfiärzten und arge 
Verletzungen erlitten; drei llegen noch ſchwer krank 
darnteder, zwel find bereits geſtorben. — In der 
letzten S zung der Stadtpero dneten ſand die Regelung 
der Volks ſchullehrergehälter nach dem Befoldungsgeſetz 
vom 3. März d. J ſtatt. Die zur Vorprüfung dleſer 
Angelegenbelt eingefegte in der vorigen Sitzung ges 
wählte Commiſſion erſtattee Bericht. Ihrem Vor⸗ 
ſchlage gemäß wurden die Gehälter in folgender Weife 
normir. Grundgebalt 1100 Mk. Alterszulagen in 
9 Stufen zu je 150 Mk. und Mieihsentſchädigung 
für Verhelrathete 300 Mk. für Unverhetrathete 200 
Mark. Der Beſchluß wurde in der zahlreich beſuchten 
Verſammlung etnſtimmig gefaßt. 1 

Aus dem Kreiſe Pillkallen, 1. Junl. Zu 
einem recht heitern Vorkommniß kam es kürzlich in 
der Schule zu A. Aus einer Familie hatte fi der 
im Frühling in die Schule eingetretene erſte Sprößiing 
einer Arbelterfamille angeblich vor dem Herrn Lehrer 
erſchreckt, war in der Nacht krank geworden und hatte 
pbantaſirt. Die beſorgte Mutter batte nun nichts 
Eligeres zu thun, als zum Lehrer zu laufen und ihn 
um ein Büſchelchen feiner Ropibaare zu bitten, um 
durch Verwendung derfelben als Räuchermittel bel dem 
Kleinen die Krankheit zu bannen Der Lehrer hatte 
nicht geringe Mühe, der Frau den Aberglousen aus⸗ 
zureden. Der Knabe iſt denn auch ohne dies in 
Olttauen noch vielfach gebräuchliche Mittel gleich ge⸗ 
ſund geworden. 

Tilfit. 2. Juni. Eine Relſe von Berlin nach 
Tilſit per Rad in ſechs Tagen machte der frühere 
biefige Mitbürger Herr Goldbach. Derſelbe traf 


garten von einem biefigen Sportsgenoſſen empfangen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 3. Juni 1897. 

Muthmaſliche Witterung ür Freitag, den 
4. Jun: Warm, beiter, vielfach Gꝛwiiterregen. 

Petition Elbinger Bürger. Dos Abgcordnciens 
baus verhandelte in der vorgeſtrigen Sitzung über 
Petitonen von Hennig und Gen. in Elbing und 
anderen um Aufhebung von Verordnungen der Re⸗ 
gierungen in et und Danzig, betr. die Abs 
gabe prolokolhoriſcher Erklärungen über die Erthellung 
des Religlonsunterrichts an Kinder aus Miſch hen. 
Die Unterrſchtskommiſſton beantragte, dleſelbe durch 
Tages ordnung zu erledigen. Abg. Dr. Dittrich beon⸗ 
tragte Ueberwelſung zur Berückſichtigung. Die Peiltion 
verlange nichts weiter, als daß es den Eltern geſtaftet 
werde, ihre Wllenserllärung über die religidie Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder, ſtatt vor dem Landrath, vor 
dem Baärgermeiſter oder Amtsvorſteher abzugeben. 
Ausnahmsweiſe ſei dies ſchon heute geſtattet. Wes⸗ 
halb wolle man die Ausnahme nicht zur Regel 
machen? — Der Antrag Dittrich wurde mit ſehr 
knapper Mehrheit Rechte und Natlonalliberale mit 


geſtern Nachmittags hier ein und wurde in Baum⸗ 


&. 


Ausnahme des Abg. Seyffardt abgel 
8 gelehnt und der 
Conmiſſionzbeſchnt anne men. 
Myſteriöſe Angelegenheit. Geſtern Mittags 
verlangte ein ſremder Herr auf unſerem Poſtamte 
Brleſſchaften für einen hleſigen größeren Kaufmann. 
m Poſtſchalterbeamten fiel das unbekannte Antlitz 
des fragwürdigen Boten ſofort auf, und er verweigerte 
die Ausgabe der geforderten Poſtſachen. Das Eigen⸗ 
thümliche an der dunklen Sache war, daß gerade 
die angekommene Poſt für den betreffenden 
Kaufmann einen Brief enthielt, deſſen Inhalt ſowohl 
für den Kaufmann, als auch für verſchſedene andere 
Familien, welche mit demſelben in Geſchäftsverbindung 
ſtehen, von weitgehendſter Tragweite iſt, und der, in 
fremde Hände gefallen, einen außerordentlich großen 
pekunlären Verluſt herbeigeführt haben könnte, außer: 
dem ſogar im Stande geweſen wäre, einen voll⸗ 
ſtändigen Ruin des Vermögens mehrerer bieſigen 
kleinen Familien zu veranloſſen. Aber abgefehen das 
von, iſt es höchſt wunderbar und geradezu myſteriös, 
daß dem betreffenden Kaufmann bereits zwei Mal ein 
ähnlicher Fall paſſirt war, bei dem es ſich auch um 
eine ähnliche Sache handelte. Man ſteht hier elnem 
gewiſſen Dunkel gegenüber, das aufzuhellen, Sache 
eines gewiegten Eriminaliſten it. Dleſes Mal iſt es 
noch dem Poſtſchalterbeamten gelungen, dies gemeine 
Betrugs⸗Mandver vereitelt zu haben, der durch ſeinen 
täglichen Umgang mit den regelmäßigen Boten, die⸗ 
ſelben genau kennt und fremden derartigen Perſonen 
gegenüber eine anerkennenswerthe Vorſicht walten läßt. 
obefahrt eines hiefigen Dampfers. Der 
auf der hleſigen Schichau'ſchen Werſt für die Zedler⸗ 
ſche Rhederei neu erbaute Salon⸗Dampfer „Elſa“ 
machte geſtern unter der Leitung meherer Schichau⸗ 
ſcher Ingenieure ſeine erſte Probefahrt nach 
9: Der Dampfer, welcher an Stelle ber 
— A 8 den Dienſt geſtellt wird, legte die 
Zeit e Strecke ohne geringfte Störung, in einem 
8 ran von 1 Stunde 40 Minuten zurück. Das 
Maid 26 Mtr. lang, 5 Mtr. breit und beſitzt eine 
3 bon 120 indiclrten Pferdekräften. Das 
unere desſelben tft höchſt komfortabel und elegant aus⸗ 
geſtattet, wie auch das ganze übrige Schiff alle Er⸗ 
rungenſchaſten der Neuzeit aufzuweiſen hal. Die Ad. 
1 des Dampfers fetiens der Zedler'ſchen Rhederel 
te gt beute. Die erſte Fahrt deſſelben nach Kahl⸗ 
1 die beſitzende Rhederel findet am Sonntag, 
23 Bfingftfeieriog, ſtatt. Das Schiff iſt vornehm⸗ 
* te Fahrt von Elbing nach Kahlberg beſtimmt. 
egulirung des Elbingfluſſes. Die vor etwa 
Kitt agen erwähnte Petition des Rlitergutsbeſitzers 
ag wurde in der geſtrigen Sitzung des Adge⸗ 
übe wielbauſes der Regierung zur Berückſichtigung 
* eſen auf Antrag des Abg. Grafen Kanitz (conſ.) 
5 der Maßgabe, daß die Bewohner der öſtlichen 
mernienfeentederung aus dem Deichverbande entlaſſen 


Herr Realgymnaſial⸗ Director Dr. Nagel, 
bead feit längerer Zelt ſehr leldend iſt, tritt am 
an tigen Tage einen mehrwöchigen Erholungsurlaub 
n. Der Urlaub dehnt ſich bis zum Beginn der 
großen Ferien aus. 


2 Lokalſchulinſpektion. Dem Herrn Pfarrer 
Reuff in Pangritz⸗ Colonie iſt ſeitens der Königlichen 
tglerung in Danzig die Ortsſchulinſpektlon für 


angritz Colonie übertragen worden. 

Pfingſtferien unſerer Schulen. Die Pfingſt⸗ 
ferien beginnen für ſämmtliche Schulen unſerer Stadt 
am Freitag, den 4. d. Mis. Während die höheren 
. — * ee am Donnerſtag nach Pfingſten 

zer aufnehmen, beginnen die Volksſchulen am 
Sreltag, den 11. d. Mis. 
uch e Pfingſtferien haben in der biefigen flaat- 
Aben, Jorkbildungs⸗ und Gewerkſchule bereits geſtern 

end mit Schluß des Abendunterrichts begonnen. 
80 dem frühen Schulſchluß in der ſtaallichen Fort⸗ 

dungeſchule wird darauf Rückſicht genommen, daß 

den Tagen vor dem Feſte viele Meifter und Arbeit⸗ 
geber in hohem Grade mit Aufträgen bedacht find 
und die Hilfe ihrer Lehrlinge nur ſehr ſchwer ent⸗ 
ehren können. Der Unterricht wird am Freitag, den 
1. Juni, wieder aufgenommen. 

Lehrerwechſel. Die freigewordene Lehrerſtelle 
in Dambitzen iſt Herrn Lehrer Gieſebrecht, welcher 
bisher die zweite Lehrerſtelle in Lenzen verwaltete, 

übertragen worden. — Auf die zweite Lehrerſtelle in 
Lenzen iſt Herr Fiedler aus Wolfsdorl⸗Niederung be 
rufen worden. — Nach olger des Herrn Fledler iſt 
Herr Lehrer Strehlke aus Dirſchau geworden. 

Roggenblüthe. Heute Morgen wurden uns von 
einem befreundeten Landwirthe in der Niederung 
del etwa 12 Ctr. lange Roggenähren überſandt. 
5 n erfreuliches Zeichen, daß die Roggenblüthe ſich 

3 ftige Witt { 
er ünſtige erung der letzten 
Hen hat es bewirkt, daß ſich die Saaten bisher ganz 
auf agli entwickelt haben. Aeltere Leute können ſich 
De einen gleich guten Saatenſtand nicht beſinnen. 
doch Roggen iſt auf vielen Schlägen mehr als manns ⸗ 
Bel Der Winterroggen beginnt bereits zu blühen. 
1 güſtigem Wetter haben wir auf eine für die 
Binetung frühe Ernte zu rechnen. Vom Beginn der 
tdezelt bis zur Ernte rechnet der Landmann ſechs 
auf di. nämlich 14 Tage auf die Blüthezelt, 14 Tage 
dag die Entwickelung des Kornes und 14 Tage auf 
＋ Reifen. 
din A, Gehoben. Der Frachtdampfer „Anna“, 
eck = 26. November v. Js. durch ſtarkes Eißtreiben 
70 5 und im Friſchen Haff zwiſchen Roſenberg 
Jorg caffe wol ſank, iſt nunmehr gehoben und 
en. 
N Subgeführt. Der Arbeiter Goltfried 
Schloſſerg ſellenneuſtraße Nr 17 wohnhaft, der dem 
A Be Kroll einen gefährlichen tiefen 
ſchloſſen dem dien üden belbrachte, wurde heute ges 
en Amtsgericht zugeführt. 
Mittag ein äußert biefigen Rathsbauſe iſt geſtern 
des reher Einbruch verübt worden. 
wohnermeldeamtes wurde die 
AAuzeichen ar 1 0 
ca. 59 Mt, und der Inhalt desſelben, 
Diebe fehlt" augenbllglich nude worden. Von dem 
Mäclicher iſt dieſe Angelegen oe Spur. Um jo uner⸗ 
helllichten gen der Diebftahl am 
rde und in dem Amts⸗ 


tem 
aan 5 k. dalle nen lie e I 
beläſtigte die andern Arbeiter N duc ugebütrend. 


Arbeit abzuhalten. Das Ende e e 75 


8 miinahm und 
Ein betrunkener Menſch tummel 

Nachmittag auf dem Inn. Martenburgerdaum umher 

Mel ſchlleßlich zu Boden und blieb auf der Straße 


liegen. Mehrere in der Nähe beſchältigte Anſtreicher 
mach ſen ſich nun den groben Scherz, den Betrunkenen 
mit Farbe zu beſchmieren. Ein berbelgeholter Schutz⸗ 
mann machte der Sache dadurch ein Ende, daß er 
den Betrunkenen nach dem Pollzei⸗Gewabrſam ſchaffte. 

Radfahrer Bezirksfeſt. Bekanntlich findet in 
diefem Jahre die Pfingſtgautour des Gaues 29 des 
deutſchen Radſahrer⸗ Bundes nach Danzig ſtatt; da 
auch Vereine anderer Gaue, z. B. Poſen, Könkgsberg, 
Stettin ꝛc. auf Einladung des Gauvorſtandes zu 
Danzig ihre Pfingſttour dorthin gelegt haben, wird 
ſich die Zuſammenkunft mehr zu einem nord oſt⸗ 
deutſchen Radfahrer ⸗Bezirksfeſte geſtal⸗ 
ten. Aus den bis jetzt vorliegenden Anmeldungen dürften 
zu Pfingſten ſich in den Mauern Danzigs ca. 300 
Radfahrer einfinden. Auf die ausgeſchriebenen ſporllichen 
Wettbewerbungen find viele Anmeldungen erſolgk. Bel dem 
am 1. Pfingſiſeierlage Mittags 12—2 Uhr durch die 
Hauptſtraßen der Stadt gehenden Prelscorſo werden 
ungefähr 12 Vereine in Concurrenz treten, außer dieſen 
concurrirenden Vereinen nehmen noch ſehr viele Ber⸗ 
eine außer Concurrenz Thell. Bel dem am Abend 
deſſelben Tages im großen Schützenhausſaale ftatte 
findenden Preis⸗Reigenfahren ſind gleichfalls eine An⸗ 
zahl Sechſer⸗ und Achter⸗Relgen angemeldet, ebenſo 
haben die Conkurrenzen im Hochrad⸗ und Niederrad⸗ 
Kunſtfahren gute Beſetzungen erzielt. Am Preiscorſo 
werden außerdem zahlreiche, ſpeclell Danziger Vereine 
mit blumengeſchmückten Rädern in Concurrenz um 
den arsgeſchriebenen Ehrenpreis für beſten Blumen⸗ 
ſchmuck fahren. Auf Veranlaſſung der Danziger Bun⸗ 
desvereine hat auf eine bezügliche Eingabe des Gau⸗ 
vorſtandes der Vorſtand des deutſchen Radfahrer⸗Bun⸗ 
des einen erſten Preis für beſtes Corſofahren im 
Werthe von 100 Mk. geſtiftet. Die Preiſe werden 
officiell als Ehrenpreiſe des Deutſchen Radfahrer⸗ 
Bundes ausgefahren und find mit bezüglichen Gravir⸗ 
ungen verſeheu. 

Aus dem Kammergericht. Die Frage, ob ein 
Geſchäftsinhaber verpflichtet iſt, der Polizei auch 
während der Sonntagsruhe auf Verlangen ſein Lokal 
zu öffnen, iſt vom Kammergericht bejaht worden. 
Zur Ermittelung eines Dilebſtahls an Schmuckſachen 
erſchtenen zwei Kriminalbeamte während der Gottes⸗ 
dienſiſtunden bei dem Trödler W. in M. und ſorderten 
ihn auf Grund der Minlſterlalverordnung vom 18. 


März 1885 auf, feinen Laden öffnen und 
beſichtigen zu laſſen. Er verweigerte dies 
unter Hinweis auf die Sonntagsruhe, und 


ſchon wollte die Polizei den Laden mit Gewalt öffnen 
laſſen, als der Sohn des W. den Laden freiwillig 
öffnete. Gegen W. wurde nun von der Poltzei⸗ 
behörde eine Strafverfügung erlaſſen, doch erkannte 
nach erhobenem Einſpruch das Schöffengericht auf 
Freiſprechung. Die Strafkammer dagegen verurtheilte 
ihn auf Grund der von der Staatsanwaltſchaſt einge- 
legten Berufung. Gegen feine Verurthellung legte 
W. Revifion beim Kammergericht ein. welches aber 
die Feſtſtellung der Strafkammer für elnwandfrei 
erklärte, ſein Geſchäft der Polizei auch während der 
Sonntagsruhe zu Öffnen. 

Prämiirung. Dem techniſchen Eiſenbahnkontro⸗ 
leur Herrn Lange bei der Maſchinen⸗Inſpektion in 
Dirſchau iſt von dem Herrn Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten für eine von Ihm erfundenen Maßvorichtung 
für Voreilungswinkel aus den im Etat der Eifenbabn- 
verwaltung zur Prämitrung nützlicher Erfindungen 
vorgeſebenen Mitteln eine Belohnung von 300 Mark 
bewilligt werden. 

Bekämpfung der Tuberkuloſe bei Rindvieh 
und Schweinebeſtänden. Die Landwlrthſchafts⸗ 
kammer hat an alle Schlachthofdirektionen der Provinz 


das Erſuchen gerichtet, ihr von jedem Tubekuloſefall 


möglichſt unter Angabe des Verkäufers, oder wenig⸗ 
ſtens des Ortes, woher das betreffende Vieh ſtammt, 
Mittheilung zu machen. Bei der Zunahme der 
Tuberkuloſe unter dem Rindwleh und den Schweinen in 
unſerer Provinz verdient das Vorgehen der Land⸗ 
wirthſchaftskammer große Beachtung. 

Jagdkalender. Im Juni dürfen nur Rehböcke 
geſchoſſen werden. 

Die XI. Ausſtellung und Auktion Oſt ⸗ 
preußiſcher Holländer Bullen in Königsberg 
i. Pr. Am Donnerſtag und Freitag der nächſten 
Woche, am 10. und 11. d. M., findet die XI. Aus⸗ 
ſtellung und Auktion von Bullen der Oſtpreußiſchen 


Telegramme. 


Berlin, 3. Juni. Das „Berl. 
T. Bl.“ ſchreibt: Es verlautet, an 
den Reichstag komme Pfingſten noch 


eine neue Marinevorlage. 

Berlin, 3. Juni. (Prozeß Tauſch.) Der 
Vorſitzende ſtellt die Schuldfragen, die bezüglich des 
Angeklagten v. Lützow auf Betrug und Urkunden⸗ 
fälſchung und bezüglich des Angeklagten v. Tauſch 
auf Verbrechen im Amt und Meineld lauten: Außer⸗ 
dem werden mehrere Unterfragen geſtellt. In ſeinem 
Plaidoyer ſtellt der Staatsanwalt feſt, der Prozeß 


hahe das betrübende Ergebniß gehabt, daß 
Tauſch keine Hintermänner beſitze. Tauſch ſei 
ſeine Stellung zu Kopfe geſtiegen, und er 


babe angefangen, auf ſeine eigene Hand Politik zu 
treiben, um feiner Animoſität gegen Fchrn. von Mare 
ſchall, Miniſter von Koeller und Eckhardt Luſt zu 
machen. Zwelfellos habe von Lützow durch die 
Kukutſch⸗Quittung eine Urkundenfälſchung begangen. Die 
Agenten ſeien der Polzei unentbehrlich, keinesfalls 
werde denſelben aber Schutz bezüglich ihrer Vergehen 
zu theil werden. Bezüglich des Meineids fordert der 
Oberſtaatsanwalt die Geſchworenen auf, daß ſie Lützow 
nur die durch Zeugen bewleſenen Ausſagen glauben. 
Dem Geſtänduiß Lützew's lege er keinen Werth bei 

Berlin, 3. Juni. In der chemiſchen Fabrik von 
Schering in der Fennſtraße, brach geſtern Abend jpät 
in einem Arbeitsſchuppen durch Platzen eines Ballons 
mit Salpeterſäure Feuer aus. Andere Ballons wur 
den entzündet. Das Feuer dehnte ſich auf den Keller⸗ 
raum aus. Der Materlalſchaden iſt nicht ſehr erheb⸗ 
lich. Der Betrieb wurde nicht geſtört. 

Paris, 3. Jun. Die Premiere des royal ſtiſchen 
Tendenzſtückes „Son droit, son roi“ vor geladenen Gäſten 
veranlaßte heute im neuen Theater einen hellloſen Standal 
Wiederholte Rufe von den Logen: „Es lebe der König!“ 
wurden vom Parquet mit ſchrillen Pfiffen erwidert · 
Zwiſchen den Royallſten und den Republikanern kam 
es bei offirer Scene zu heftigem Wortwechſel. Das 
Stück ſpielt auf Cuba und behandelt den ſpaniſchen 
Royalismus, doch die Abſicht des Verfaſſers war, für 
die Orleans Propaganda zu machen. 

Brüſſel 3. Junl. Die Retje des Königs Leopold 
nach England bezweckt, den Regierungsblättern zufolge 
die Ausrüftung einer engliſchen Expedition, welche den 
bedräugten Major Dhanis Hilfe bringen fol. 

Lamia, 3 Juni. Die griechiſchen Delegirten find 
aus dem türkiſchen Lager hier eingetroffen. Die 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes 
wird morgen bei Sonnenaufgang unterzeichnet werben. 
Es heißt, die Eipilbehörden werden ſeitens Griechen⸗ 
lands an der Unterzeichnung theilnehmen. Der Präfect 
von Phtiotis Eßler hat ſeine Entlaſſung genommen. 
Athen, 3. Junl. Die „Ephimeris“ führt in 
ihren Enthüllungen über die Ethnike Hetalrla ſort 
und veröffentlicht ein Circular des Verwaltungsrathes 
der Geſellſchaft vom 26. März d. J., welches an alle 
Unterabtheilungen derſelben gerichtet iſt. Dieſes Cir⸗ 
cular greift die Reglerung an, da dieſe das Werk der 
Geſellſchaft hindere, erzählt, die Geſellſchaft habe 3000 
Mann bewaffnet, und appellirt an alle Mitglieder der 
Geſellſchaft, jede internationale Löſung zu verhindern. 
Es heißt ſodann weiter, das begonnene Werk könne erſt 
dann unterbrochen werden, wenn die von Nechtswegen 
Griechenland zuſtehenden Provinzen frei würden. Der 
Verwaltungsrath der Ethnlke Hetalria legt den Mit- 
gliedern der Geſellſchaft dringend aus Herz, alles 


Holländer Heerdbuch Geſellſchaft in Königsberg ſtatt.] in feinen Kräften Stehende zu thun, um den Ausbruch 


Die Auktlon beginnt Freitag den 11. Juni Vor ⸗ 
mittags 9 Uhr. 

Das Wetter im Juni. Nach Rudolf Falbs 
Wetterßvorausſagungen iſt der 14. Juni eln kritiſcher 
Tag 2. und der 30. Junt ein kritiſcher Tag 3. Ord⸗ 
nung. Wiederholt ſei dabei nochmals, daß bei Falb's 
Vorausſagungen eine Verfrühung oder Verſpätung 
um zwei bis drei Tage eintreten kann. Für die 
erſten zwei Drittel des Juni ſagt Falb im Allge⸗ 
meinen trockenes Wetter doraus, doch find Gewitter 
bäufig, namentlich um den 4. Junl. Vom 20. bis 
30. Junt fol es regneriſch ſein. Gegen Ende des 
Monats nimmt die Hitze zu. 


Strafkammer zu Elbing 
Sitzung vom 3 Mai. 

Die Arbeiterfrau Eliſabeth Steinke aus Gr. Lich⸗ 
tenau wird von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. 
— Der Töpfermeifter Robert Kremſer aus Chriſtburg, 
vielſach vorbeſtraft, ift beſchuldigt, auf der Qulttungs⸗ 
karte des Töpfergeſtllen Strſeletzti 2 Marken, à 20 
Pfennig, welche bereits von einem andern Töpfer⸗ 
metſter eingeklebt waren, mit der Angabe der Zeit 


verſehen zu haben, in welcher Sirſeletzti bei ihm ge | 3 


arbeitet har. Wegen Mangels an Beweiſen erfolgte 
auch in dieſem Falle die Freiſprechung des Angekl. — 
Die Schuhmacherfrau Johanna König aus Pocllge 


iſt durch das Schöffengericht zu Marienburg wegen 8 


gefährlicher Körperverletzung mit 30 Mk. bezw. 
10 Tage 
hat die Angeklagte Berufung eingelegt und betbeuert 
beute ihre Unſchuld. Die Beweisaufnahme fiel aber 
zu Ungunſten der Angeklagten aus und die eingelegte 
Berufung wurde daher auf Koſten der Angeklagten 
verworfen. — Die von dem zeitigen Strafgefangenen 
Heinrich Walter von hier gegen das ſchöffengerichtliche 
Erkenntniß vom 5. März d. J. eingelegte Berufung 
wurde koſtenpflichtig verworfen und verblieb 
es bel der erſten wegen Körperverletzung 
verhängten Zuſatzſtraſe von 3 Monaten Gefüngniß. 
— Der Arbeiter Auguſt Doering von bier iſt durch 
das hiefige Schöffengericht am 19. Februar d. Js. 
wegen gemeiuſchaſtlicher Körperverletzung und Bedro⸗ 
hung mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft, wogegen er 
Berufung eingelegt bat. Nach der Bewelsaufnahme 
änderte der Gerichts bof das erſte Erkenntniß dahin 
ab, daß der D. von der Anklage der Körperverletzung 


geftern X freizuſprechen, dagegen wegen Bedrohung mit einer | Mai 


Woche Gefängniß zu beftrajen wäre. 


— — 


Geſängniß beſtraft. Gegen dieſes Urthe l 4 


des Krieges herbeizu ühren und jede Löſung zu ver⸗ 
hindern, die nur Stückwerk wäre. 

Sofia, 3. Junk. Die tiefer gelegenen Stadtthelle 
find überſchwemmt. Mehrere Häuſer und Brücken 
find eingeſtürzt. Mehrere Perſonen ertranknn. 

Philadelphia, 3. Junl. Der internationale 
commerzlelle Congreß, der die Verbeſſerung der 
commerziellen Beziehungen bezweckt, wurde heute 
eröffnet. Es waren 350 Delegirte anweſend, Präfident 
Mac Kinley hielt eine Anſprache, in der er dem 
Congreß die Unterſtützung der Regierung zuſagte. 


Börſe und Haudel 


Telegraphiſche Börſen berichte 
Herten, 3. Juni, 2 Uhr 30 1½ a. „ m. 


Börſe Feſt. Cuure oom 2 6. 3.6. 
pet. Deurſche Meichsameihe 104010410 
3½ pEt. „ 140400 104 1 
3 pet. „ 5 98.00 88,0) 
4 bet. Preußische Conſols 104 10 1040 
3½ pCt. 1 104 00 | 104,2 
2% det On 5 labert. 100 10 100 89 
% pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe „ „ 
374 pet. iche Wianssrilſe 100,20 | 100,20 
Defterreichiiche Goldrente 04,70 1048 
4 pEt. . Goldrente 104 50 104 5 
efterreichtiche Banknoten 170 65 170 45 
5 Aütnodte 216 80 216 80 
pCt. Rumänier von 1890 H 89,10 89 20 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtem. 66 00 66,2) 
4 pet. Italieniſche Gold rente. 93 90 94,20 
Disconto-Comman dit. 202 50 202,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Er ian. 12225 122,50 
Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 loro 40,00 4 
Spiritus 70 loro —— 
Rüböl loco mit aß 54,70 4 
Rüböl loco ohne aj 53,80 4 
I . 54,70 A 
bee 2,00 51,80 4 


tatius und Grothe, 5 
1115 g eg en 


„ 
LETTER TER, 
N rc | 


Danzig, 2. Juni. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 % per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 


Weizen. Tendenz: niedriger. Me 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. 1 — und weiß 156 
23 r + 
ranſit ho t und we 22 
. 
Regultrungspreis z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz geſchäftslos. 
15 inch ERS: * Re 2 
ru olnifcher zum Tra Ta) 
Frl aa freien Verkehr — 
Kan große (656-680 g)) 25 
eine (625—660 h)) 110 
gel: 2 5 „„ „„ a ee 123 
rbſen, inländiſ chte 130 
E 80 
Rüben, D „e 205 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 2. Juni. Spiritus 10 Liter 


ro 
Eontingestfeter loco 59,70 Br., —,— nicht kontin⸗ 
gentirter loco 40,00 Br., —,— Gd. 
Stettin, 2. Juni. Loco Naß Faß mit 70,— A 
weg 39,00, loco ohne Faß mit — .A Ronjum«- 
teuer —,—. \ 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 2. Juni. Kornzucker exkl. von 92 "/o 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,67. Nachprodukte exkl. vu 
75 % Rendement 7,70. Ruhig. — Gemahlene Raffl⸗ 
nade mit Faß 23,25. Melis 1 mit Faß 22,25. Ruhig. 


Viehmarkt. 5 
Berliner Central⸗Viehhof vom 2. Juni. 
Zum u ſtanden: 361 Rinder, 12211 Schweine, 
4450 Kälber und 1034 Hammel. 
Von den Rindern blieben etwa 130 unverkauft. Be⸗ 
zahlt wurde 35—47 .4 pro 10 Pfund Fleiſchgewicht. 
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde ziemlich 
eräumt. Bezahlt wurde 40—46 M — at 
Roten darüber — pro 10 Pfund mit 20 Prozent Tara. 
Der Kälberhandel RT ns ebenfalls ruhig. 
Bezahlt wurde 45—57 9. pro Pfd. Fleiſchgewicht, 
ausgeſuchte Waare darüber. >= 
Am Hammelmarkt blieben 200 Stück unverkauft. 
Bezahlt wurde 50—53 d., pro Pfd. Fleiſchgewicht. 
a . —— NL 
bis 18.65 


Braut-Seide v. 95 Pfge. „ 


ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 60 Pf. bis Mt. 18.65 per Met. — 
glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte x. (ca 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 
ꝛc.), porto- und steuerfrei in Haus. Muſter 
umgehend. — Lager: ca. 2 Millionen Meter. 
Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. k. Hotl.), Zürich. 


Für unſere Hausfrauen! 
Als ganz vorzüglich zur Reinigung der Wäſche und 
für den Haushalt wird empfohlen: 
Oehmig⸗Weidlich Seife aromatiſch, und 
Oehmig-Weidlich's Seifenpulver, aromatiſch. 
Man erzielt damit eine blendend weiße Wäſche und 
ſpart Zeit, Geld und Arbeit bei größter Schonung der 


toffe. 

Da bel Anwendung des Seifenpulvers das viele 
Reiben der Wäſche vermieden wird, ſo iſt es natürlich, 
daß die Stoffe viel länger gut und wie neu erhalten 
bleiben. — Die Wäſche ſelbſt erhält durch Anwendung 
dieſer Fabrikate einen angenehmen aromattiſchen Ge⸗ 


ruch. — 
Gebrauchsanweiſung iſt den Verpackungen beigefügt. 
Zu baben in ollen einſchlägigen Detallgeſchäften. 
— . — — 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagoge n⸗Gemeinde. 

Gottesdienst: Freitag, d. 4. d. M., 
Abends 8 Uhr, Sonnabend, d. 5. d. M., 
Morgens 8 ¼ Uhr. r 

Feſtgottesdienſt an den beiden 
Tagen des Wochenfeſtes: Sonnabend, 
den 5., Abends 8%, Uhr, Sonntag, den 6. 
Abends 8 / Uhr, Sonntag, den 6. und 
Montag, den 7., Morgens 8 / Uhr, 
Predigt. (Montag Seelenfeier) 9¼ Uhr. 


Für die vielen Beweiſe herz: 
licher Theilnahme bei dem Be⸗ 
gräbniſſe unſerer lieben, guten 
Mutter 


Rosalie Gehrt, 


geb. Friese, 
ſagen wir unſern herzlichſten Dank. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung meiner unver⸗ 
geßlichen Frau findet Sonntag 
Vormittag 11¼ Uhr nicht vom 
Trauerhauſe Sturmſtraße, ſon⸗ 
dern von der Leichenballe des 
St. Annenkirchhofes aus ſtatt. 

Robert v. Riesen. 


— 
Bürger-Ressource. 
Dienſtag, den 8. Juni: 


CONCERT. 


Anfang 4½ Uhr Nachm. 


Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert Donnerſtag, den 10. d. M., 


= Der Vorſtand. 
Der unverbreunbare Mann 


nur in Paris gezeigt, zu ſehen in den 


Pfingſtfeiertagen in Bellevue. 


! 
— ER BE Be a a te ne: au 3 a Se e 


Bellevue. Elbinger Stroh- und Filzhut-Fabrik 


An allen drei Pfingſtfeiertagen: 
22 Großes Concert. 3 Felix Berlowitz, Fiſcherſtr. 8. 
empfiehlt ſein größtes reichſortirtes Lager aller 


Neul Die Hollenfabrt Neu! 55 Neuhei ten J N 
Herre 1. Kuaben⸗ Filzhiten 


Neul Neul Neul 
BEE zu bekannt billigſten Preiſen. ag 


Der 
Cylinderhüte Chapeaux-Mechanik 


underbrennbare Mann in tauſend Flammen, 
von Mk. 4,00 an. von Mk. 8,50 an. 


ee William Näveko, 
RA [000000 
IE gr Era 1 
Elbing, Allenſtein, 
van Deutsche Herrenmoden mne 


Großes Monfre-Fenerwerk, $ 
Inhaber: J. & H. Levy, 


Es gelangen ca. 50 Pidcen zur Ausführung, wovon beſonders 
empfehlen ihr reich ſortirtes Lager 


hervorzuheben find: Der Vesuv zu Neapel, Riesensterne mit Ver- 
f,ertiger eleganter Herren⸗Sommerpaletots 


wandlung, verschieden-farbige Brillant-Fontainen, Brillant- 
sterne mit verschiedenen Lichteffeeten, grosse Sonnenräder, 

Promenaden, Salon- und Trauanzüge, 
ſowie 


Fächerpalme, Sprühregen, Raketen, Leuchtkugeln in all. Farben. 
Anfang 4 Uhr Nachm. Entree für Erwachſene 30 Pf. 
— Einsegnungs- und Knabenanzüge — 


1. 


e e d 


— 3 


> 


3540499494999 +9+9+9+9+ 


Richtiges o Pfd. Zollgewichkin Tagen 


[lordeneti-Näkelgarne) 


er&me, wei 7 in den entzückendſten Fagons zu weit herabgeſetzten Preiſen. 
= TT 
a Steuschoff, Hirichhornjal; Kurz, Galanterie- und 


Königsbergerstr. 19u.„AlteBörse« || gereinigte Pottaſche, 
Delieatessen-, Cremortartari, 2 


Lage 15 Lage 16; 


Schnhwaaren⸗Geſchäft 


12 ebſt Putz, Markt 
| 2 Lagen 28 3 2 Lagen 30 5 Colonial. Wein-, Natron, Baker nette. ich mr 
. x — Gig arren- Succade, Orangeat, e iur als 
2 n Cardamom m Nur Selbſtrefl eaten Lück, au dert, aufen. 
= Nr. 18 Nr. 20 n Sier nee un andere feine Gewürze, _S: Jontofsohn, Cnaljeld Opr. | 


Speeialität: Fischversand. m Citronenöl, ag 
E Kuchengewürze 
22 reer gewürzöl, 
sm ZumFesiemm aromat. Roſenwaſſer, 
€ 
la Vanille 
ff. geb r. Caffee empfiehlt in nur beſten Quali⸗ 


a 190 1.60 bis 2,40 Mk. 


Tüchtige 


Dachdecker 


die auch zu asphaltiren verſtehen, finden 
bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung. 
Esselbrügge, 

Graudenz. 


Lage 17, Lage 18 
2 Lagen 312 Lagen 32 


Nr. 30 Nr. 40 faber; täten zu billigſten Preiſen * 
N Fi unverheiratheter, 10 erner . 
rage 19. Enge 20er geg ale 


à Pfund 75 Pfg. bis 1,10 Mk. 


Margarine 


in allen Preislagen und ſtets 
friſcher Waare, 
von 40 bis 70 Pig. pro Pfd. 


Roſinen 
— à Pfund 25 u. 30 Pfg. — 
Prima Rosinen 
— à Pfund 40 u 50 Pfg. — 


f. Meſſina⸗Apfelſinen 


à Did. 80 Pfg. bis 1,00 Mi. 
ff. B 


g 2 Did. 90 Pfg. 


(kein Förſter), 7 Bali verſteht. 
. = n erbitt 
Dom. Schloß Birglau, 
Kreis Thorn 
PFF AALEN 
Neues Fahrrad 
nn 5 Opel beſte Marke 
illig zu verkaufen. Offerten unt. I. 8 
Louise so Schendei an die Erped. Hr Stg. 5 4750 5 
ine Wohnung von 4—5 Zimme 
Künſtl. Zähne, E eventl. 2 leer alben Größe 


in einer Etage, möglichſt mit Waſſer⸗ 
Plomben 2C., 5 u. SE BR 1. Oktober er. 
i . Mühlenſtr.⸗Ecke.] geſu hrift eldu di 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. Eine. d. AI sub 4. K. 100 Sr 
Rchböcke, Ein gut möblirtes Zimmer 
auch zerlegt, billigft, mit Garteneintritt zu ver⸗ 
ee miethen 
el viei⁊ la Kalkſcheunſtr. 16. 


+++ 


ER 
1 


2 Lagen 35 


Nr. 30 Nr. 60 


Tuge 28 Tage 29 
12 Tagen 43 2 Tagen 8 


Weiss Cordonett-Häkelgarn, 
ramm-Knäule, 
Nr. 30 Nr. 40 Nr. 50 Nr. 60 
Rolle 10 Pf., Rolle 12 Pf., Rolle 14 Pf., Rolle 16 Pf. 
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Elbing, den 4. Juni 1897. 


Nr. 129. 


Nr. 129. 


Von Nah und Fern. 


* Die enropäifche Stimmgabel. Eine ge 
müthliche Stammtiſchgeſellſchaft in Blaubeuren kam 
vor einigen Wochen auf den Gedanken, dem Comman⸗ 
danten der „Kalſerin Auguſta“ eine rieſige Stimm- 
gabel zu ſchicken, damit dleſer im europätſchen Concert 
den richtigen Ton angeben könne. Geſagt, gethan. 
Eine zwei Meter lange hölzerne, mit Sütberpapfer 
überzogene Gabel wurde, laut „Augsb. Abendztg.“, 
angefertigt und in guter Verpackung an den Comman- 
danten der „Kalſerin Augufte” mit folgendem Bes 
gleltſchreiben abgeſchickt: „Hiermit geſtattet ſich eine 
ſangesluſtige Stammtlſchgeſellſchaſft aus Blaubeuren 
in Schwaben, da das euopäiſche Concert wegen der 
Inſel des Minos ſich in ſtarken Diſſonanzen zu 
eſallen ſcheint, Ihnen eine Stimmgabel zu über⸗ 
enden, die mit kräftiger Hand geſchwungen, in Bälde 
wobl wieder Harmonie ins Ganze bringen wird. 
Mögen Ste dleſen kleinen Schwabenſtreich mit gutem 

utſchen Humor aufnehmen und möge er Ihnen zu⸗ 

eich ein Zeichen dafür fein, daß auch ſchwäbiſche 
Landratten ſtets ein reges Intereſſe haben für unſere 
wackere deutsche Marine.“ Dieſem Begleitichreiben 
war ein launlges Gedicht beigegeben. Hierauf iſt vor 
einigen Tagen zur Freude der Sch. ſchen Stammtiſch⸗ 
gefellihoft folgende Antwort eingelaufen: . Phaleron, 
den 17. Mai 1897. An Bord S. M. S. „Raiferin 
Augusta“. . In Blau: 
beuren. 
„ Kalſerin 


randenburger Thor näherte, 
zwiſchen Brandenburger Thor und Sommerſtraße hatte 
ein erfinderlſcher Schuſterjunge eine kleine Tribüne 
aus einem Brett und zwel Schemeln errichtet und 
vermiethete den Stebplaß für elne Mark pro Perſon. 
Da die „Tribüne“ immerhin den Aus- und Ueber⸗ 
blick erweltern half, ſo beſtieg auch ein alter vornehm 
ousſehender Herr nach Erlegung eluer Mark dleſelde. 


Noch hatte er nicht lange geſtanden, da ers 
ſchlen ein Polizellteutenant, welcher das Publt 
tum harſch aufforderte, welter zurückzutreten. 


Da die Menge ſehr rubig ſtand und ſich faſt 20 

eter von dem vorbel befilicenden Zuge entfernt be« 
fand, fo entſtand ein allgemelnes Murren, aber es 
half nichts, das Publikum mußte zurück. Auch die 
kleine Tribüne des Schuſterjungen ſollte fallen, aber 
der horerwähnte Herr lebnte es ab, herunterzufleigen. 
„Steigen Sie runter!“ befahl der Lieutenant. — „Das 
thue ich nicht!“ erwiderte der alte Herr, „ed iſt Platz 
genug und das Publikum hier ſteht Niemand im 


Wege!“ „Herr!“ rief der Lieutenant. — Fürſt R. 
mein Name!“ tönte es zurück. Der Herr 
Lieutenant mochte nun wobl glauben, daß er von 


Herzenskämpfe. 


Roman von Karl von Leiſtner. 
Nachdruck verboten. 
15) 


Paul trat dicht an ſie heran und indem er ſich 
Mühe gab, ſeiner leicht vibrirenden Stimme Feſtig⸗ 
keit zu geben, ftellte er an Jene die Frage: 

„Sind Sie wirklich vermeſſen genug, Signora 
Caſtelli, um die Behauptung, mit der Sie geſtern 
meine Braut abermals geängſtigt haben, Auge in 

uge dem gegenüber zu wiederholen, gegen den ſie 
gerichtet war?“ i 

„Mit weit größerem Rechte ſteht es mir zu, dieſe 
Frage umzuwenden,“ verſetzte Beatrice kalt und ver⸗ 
ächtlich. „Sind Sie wirklich vermeſſen genug, 
Conte di Vorra, um auch jetzt noch, Auge in Auge 
dem Opfer Ihrer Herzloſigkeit gegenüber, zu leugnen, 
daß Sie das ſiebzehnjährige, ſich Ihnen arglos hin⸗ 
ebende Mädchen unter falſchen Liebesbetheuerungen 
abrend Ihres Aufenthaltes in Florenz im Juni 
54 verführt haben? Haben Sie nicht erſt kürzlich 

erboten, meine Rechte anzuerkennen und 
Sie mir nicht den Ring zurückgeben, den 


dberbrache Verwandte, die Conteſſa di Vorra, 
Wie 


ber erblaßte bei dieſen letzten Worten. 

nächſt fe gt daß er bei dem Zuſammentreffen 
firen Ideen ſteria al Paradiſo auf die vermeintlichen 
gangen war der für irrsinnig Gehaltenen einge⸗ 
Das Zugeſtändnis ſich raſch von ihr zu befreien. 
mußte Vaankas 5 jener ſcheinbaren Einräumungen 
wanken machen wiedergewonnenes Vertrauen fafl 
als er ihr jene Bete er nun einſah, um ſo mehr, 
ſhnen hatte. egegnung aus Rückſichtnahme ver⸗ 
wärtigen Augen lie en beſchäftigten ihn im gegen. 
Frage eine Pauf e jo ſehr, daß er nach Beatrices 
des Triumphes fa d 15 Di einem Lächeln 

aher fort: 

19 8 u endlich die Stimme des Ge⸗ 
wiſſens ſe bit in Ibrer derhärteten Bruft?! Ant 
worten Sie: Boten Sie mir die Rückgabe des Ninges 
Rund Genugthuung an, oder nichts“ 


„Js, ich that es!“ erwiderte 
klommen, „aber nur, um fenen Staal in 


vermeiden, denn ich hielt Sie Ihrer unfinnigen Bes 


dem Herrn verhöhnt werden jolle, er faßte ihn 
an der Bruſt und zog ihn von feinem erhöhten 
Standpunkt herunter. kopf!“ rief der 
Herr und wehrte den Lieutenant von ſich ab. Diefer 
rief einen Schutzmann, der den Herrn zur Wache 
bringen mußte, wohin er ſelbſt folgte. Auf dem 
Bollzeibureau leglitimirte ſich der Verhaftete in der 
That als Fürſt R., Senior elner Zweiglinte der an 
der Spitze des preußiſchen Adels ſtehenden fürſtlichen 
Famille R, der zu den Felerlſchleiten inkognito nach 
Berlin gekommen war, obwohl er in den Paläſten 
der biefigen Glieder der Familie wohnen und die 
kalſerliche Tribüne benutzen konnte. Die Situation 
war recht peinlich. Der Fürſt hatte ſich nach ſtrengen Ber 
griffen nicht allein des Widerſtandes gegen die Staats- 
gewalt, ſondern auch der Beamtenbeleidigung ſchuldig 
gemacht. Es iſt im Vorverfahren viel darüber ver⸗ 
handelt worden, doch iſt nicht mehr herausgekommen, 
als daß der Fürſt ein Strafmandat über 30 Mark 
wegen Nichtbe olgung von Anordnungen der Behörde 
erhlelt. Es wäre nun für den Fürſten ein Leichtes 
geweſen, durch Zahlung der auferlegten Summe bie 
Sache zu erledigen, aber er glaubt ſich in feinem 
guten Recht zu befinden, und hat gerlchtiche Entſchei⸗ 
dung beantragt, fo daß die Sache zur öffentlichen Ver⸗ 
handlung kommen muß. 

* Nene Greuelthaten werden aus Itallen ger 
meldet. Eine von der Regierung vorgenommene 
Unterſuchung ergab, daß auch im Kinder⸗Aſyl von 
Modica dieſelben Zuſtände wie in dem von Santa 
Annunciata herrſchen. Von 1459 innerhalb 10 Jahren 
aufgenommenen Kindern find nur noch 8, und bon 
147 im letzten Jahre aufgenommenen gleichfalls nur 
noch drei Kinder am Leben. 

* Der Gefangene auf der Teufelsinſel. 
Eine erſchreckende Schilderung vom Leben des wegen 
Verraths verurtheilten früheren Capitäns Dreyſus auf 
der Teufelsinſel entwirft ein Brief aus Cayenne, den 
das Blatt „La France“ veröffentlicht. Der Brleſ⸗ 
ſchreiber erzählt: „Kürzlich hatte ich Gelegenhelt, 
Dreyfus zu ſehen. Ec iſt vor der Zelt weiß ge⸗ 
worden und phyſiſch ebenſo wle morallſch gebrochen, 
ſchleppt er ſein furchtbares Daſein auf dem Elland 
bin. Ec iſt nur noch eine menſchliche Ruine. Wenn 


. Jet zu ſeinem täglichen Spaziergang las Frete kommt, 


auf Schritt und Tritt von elnem ſeiner Wächter ge⸗ 
folgt, der ſtumm und bis an die Zähne bewaffnet tft, 
lo geht er zuerſt einige Zelt, dann richtet er feinen 
ſchweren, grelſenhaften Schritt nach einer der Spitzen, 
die auf dem, von vulkanlſchen Bewegungen zerwühlten 
Boden der Teufelsinſel überall aufragen. Dort hat 
er die Gewohnheit, ſich niederzuſetzen. Stundenlang 
betrachtet fein erloſchener Blick den traurigen Meeres 
horizont, durch den, inmitten gewaltiger Wogen, das 
St. Joſephs⸗Elland wie ein ſchwarzer Strich 
gezogen iſt. Die ſchwarzen Kreuze und die 
Grabhügel zeigen die Beſtimmung dſeſes Ellandes 
an; es dient als Frledbof für die Galeeren⸗ 
Sträflinge. Nichts iſt im Stande, den Berbannten 
aus ſeiner Verſunkenheit aufzuſtören. Die moraliſchen 
Qualen haben ihn ebenſo gebrochen, wie das mör⸗ 
derifche Klima von Guayana. Sein Geſicht iſt von 
Falten durchfurcht, vor feinem ehemals vollen Haar 
ſind nur einige weiße Locken übrig geblieben, die 
lang und ungepflegt auf die eingefallenen Schultern 
herabhängen. Die Hütte, die ihm als Zufluchtsort 
dient, iſt von einem abgegrenzten Raum umgeben, 
welchen eine Steinmauer abſchließt. Die Ueberwach⸗ 
ung, die niemals nachläßt, weder am Tage noch 
in der Nacht, iſt ſtets gleich ſcharf und ſtreng. 
Nur zwei Maßnahmen, die zu Anfang ange 
ordnet waren, ſind außer Kraft getreten: 


hauptungen wegen für geiſteskrank. Wenn Sie 
ſogar dieſen Umſtand ſchlau gegen mich verwerthen, 
um mich zu verdächtigen, ſo beſtätigt mir dies meine 
jetzige Ueberzeugung, daß wir es mit einer raffinirten 
Hochſtaplerin zu thun haben, welche die, Gott weiß 
wie, erlangte Kenntniß von den Vorgängen am 
Ponte dei ſoſpiri zu ſelbſtſüchtigen Zwecken aus⸗ 
beuten will. Oder wollen Sie, daß wir Sie trotz 
des ärztlichen Gutachtens lieber als eine Wahn⸗ 
ſinnige betrachten ſollen? Ich laſſe Ihnen die Wahl, 
aber meine Geduld iſt erſchöpft!“ 

Vermöchten Blicke zu vernichten, dann würde es 
in dieſem Augenblicke um Paul geſchehen ſein, denn 
diejenigen, welche Beatrice jetzt auf ihn ſchleuderte, 
waren ſo haßerfüllte, ſo verderbendrohende, daß 
Bianka und Marietta, die bisher ſchweigend zugehört 
hatten, erbebten. Paul aber hielt ſie ſtandhaft aus. 

„Haſt Du es gehört, Bianka! Tochter! Haſt Du 
vernommen, mit welchem Namen Deine Mutter von 
ihm bezeichnet worden iſt, von ihm, der auf den 
Knien meine Vergebung erflehen ſollte? Mit eiſigem 
Hohne fordert er mich auf, zwiſchen der Betrügerin 
und der Wahnſinnigen zu wählen! — Den Betrüger, 
Conte di Vorra, behalten Sie für ſich ſelbſt zurück, 
denn ich will lieber noch als die Wahnſinnige gelten, 
nachdem ich es einmal ſchon über mich vermochte, 
mich durch die Conteſſa, Ihre Verwandte, vor meinem 
Kinde als ſolche erklären zu laſſen, um deſſen Gefühle 
zu ſchonen. Bin ich doch ſelbſt in dieſer Stunde 
wieder nahe daran, den Verſtand zu verlieren, nach⸗ 
dem ich ſolches vernommen habe aus dem Munde, 
der in den ſüßeſten Lauten meiner ihm jo geläufig 
geweſenen Mutterſprache damals in Florenz mich 
mit den berückendſten Schmeichelnamen nannte! — 
Du aber, mein Kind! Wenn ich Dich auch in ver⸗ 
zweifelter Lage von mir gegeben habe und dadurch 
Deine Liebe vielleicht für immer verſcherzte — 
empfindeſt Du nicht in dieſem Augenblicke wenigſtens 
einiges Mitleid für Die, welche Dich geboren hat, 
und erſcheint Dir ein Mann nicht verächtlich, welcher 
jo gegen das Opfer ſeines Leichtſinnes handeln kann, 
um ſich der Verantwortlichkeit für ſeine Thaten zu 
entziehen? Mit ihm werde ich nicht weiter ver⸗ 
handeln, denn ich beſitze noch ſo viel Stolz, daß ich 
es für eine Schmach erachten würde, die Anerkennung 
zu erbetteln, die er gewiſſenlos verweigert. Aber 
Du biſt ein Weib und vermagſt es, als ein ſolches 
zu fühlen! Deshalb fordere ich Dich jetzt auf, die 


Mit Rückſicht auf feine bes zum Aeußerſten 
gehende Schwäche wird Dreyfus nicht mehr an die 
„Juſtiz⸗Barre“ angekettet; ferner hat man das 
Stationsſchiff „Jouffroy“, einen alten morſchen Kaſten, 
der ſicher unfähig geweſen wäre, eine Entweichung 
zu verhindern, nach dem Hauptort der Kolonie zurück 
geſchickt. Alle übrigen außergewöhnlichen Vorſtchts⸗ 
maßregeln find beibehalten worden, und ſo erſcheint 
jeder Fluchtverſuch unmöglich. 

»Ein furchtbarer Unfall bat ſich in der 
Dampfmühle des Herrn Milliot in Pexrache (Lyon) 
zugetragen. Man hatte dort zu Anfang des Monats 
einen Dampfmotor eingeſtellt, um den bereits 
lunktlonlerenden zu verdoppeln. Als Sonnabend 
Abend um 7 Uhr der Heizer Fafourone fi allein in 
dem Saale vor dem neuen Motor befand, vernahm 
er plötzlich ein ſtarkes Krachen. Das Schwungrad 
war geſprungen und ein abgeſprungenes Stück des⸗ 
ſelben verbog den Regulator. Der Heizer verſuchte 
den Abzugshahn zu öffnen, um den Dampf heraus 
zulaſſen, aber dieſer verſagte. Inzwiſchen drang der 
Dampf mit aller Kraft in das Leitungsrohr und das 
Schwungrad begann ein raſendes Tempo anzuſchlagen. 
Herr Milliot, der ſich gerade in feinem Bureau 
befand, bemerkte plötzlich an dem Aufflackern des elek⸗ 


triſchen Lichtes, daß etwas an der Maſchine 
paſſirt fein müſſe. Er eilte ſofort in 
den Maſchlnenſaal. Gerade, als er die 


zu dieſem führenden Thür öffnete, zerſprang das 
Schwungrad, das 5 Meter im Durchmeſſer hielt und 
12000 Kllogramm wog, in tauſend Stücke. Unge⸗ 
heure Stücke desſelben drangen durch die Dede Hin. 
durch und zertrümmerten das Dach. Ein anderes 
ſtürzte eine Mauer um. Das Geräuſch wurde in dem 
ganzen Viertel vernommen. Der Heizer Farſourone 
wurde ſchwer verletzt aufgefunden; zum Glücke lür 
ihn war er gerade im Begriffe geweſen, in den Keſſel⸗ 
ſaal zu ellen, als die Exploſion ſtattfand, jo daß er 
ſich etwas von ihr entfernt befand. Der angerichtete 
Schaden wird auf 80 000 Francs geſchätzt. Die Wir⸗ 
kungen der Exploſion waren entſetzlich: Stahlblöcke im 
Gewichte von Hunderten von Kllogrammen wurden 
auf große Entfernungen hin geſchleudert. Der Unfall 
wird einer Luftblaſe in dem Gußeiſen des Schwung⸗ 
rades zugeſchrieben. 

* Auf der Jagd erſchoſſen. Der „Frkf. Gen. 
Anz.“ meldet aus Darmſtadt: Der Jagdpüchter Daab 
von Groß-Bieberau, ein ſechzigjähriger Mann, hatte 
geſtern das Unglück, ſeinen Mitpächter, den Guts⸗ 
beſitzer Simmemacher, ebenfalls aus Groß⸗Bleberau, 
auf der Jagd zu erſchleßen. Als der unglückliche 
Schütze ſah, welches Unglück er angerichtet hatte, deckte 
er die Leiche des Erſchoſſenen mit feinem Jagdrock zu 
und ſchoß ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf, ſo daß 
der Tod ſofort eintrat. Der Schuß, den der Er⸗ 
ſchoſſene erhlelt, ging direkt durch den Kopf. 

* Der Feſſelballon auf der Ausſtellung in 
Brüffel war am Dienſtag trotz des heftigen Windes 
aufgeittegen mit acht Perſonen, darunter 2 Damen 
und 2 Kinder. In einer Höhe von 200 Metern be- 
gann der Ballon undicht zu werden und legte ſich 
auf die Seite. Die aus geworfenen Seile reichten nicht 
bis zur Erde. Mehrmals ſchlug der Ballon auf 
Thürme, Schilder und Dächer, die er abriß. Dank 
der Ruhe des Luftſchiffers wurden ſämmtliche Per⸗ 
ſonen gerettet, aber drei erlitten Verletzungen. 

Immer granfigere Einzelheiten über die 
wabnſinnigen Handlungen Feodor Kowale ws 
in Ternowka kommen allmählich ans Tageslicht. 
Er ſcheint feine geſammten nächſten Verwandten lebendig 
begraben zu haben. Unter den zuerſt ausgegrabenen 
Zeichen befand ſich die feiner jungen Frau und feiner 


Entſcheidung zu treffen, auf weſſen Seite Du in 
dieſem Widerſtreite treten willſt!“ 

Während Beatrice Anfangs in dem rauhen Tone 
des Haſſes und der höchſten Entrüſtung geſprochen 
hatte, war, als ſie ſich an ihre Tochter wandte, 
ihre Stimme immer weicher und ſchmelzender 
geworden. Der furchtbare Schmerz, der in ihrem 
Buſen wühlte, trat mit ſo unverkennbarer Natür⸗ 
lichkeit hervor, daß ſogar Paul nicht wußte, was er 
davon halten ſolle und daß ihm angeſichts dieſes 
räthſelhaften Weibes der Kopf zu ſchwindeln begann. 

Nur einen Augenblick ſchwankte Bianka und zwar 
aus Mitleid für Jene, welche die Aufforderung an 
ſie gerichtet hatte. Dann aber trat ſie an die Seite 
ihres Verlobten und ſprach unter Thränen: 

„Ich kann nicht anders. Hier iſt der Platz, den 
Sie mir ſelbſt angewieſen haben, als Sie auf Ihr 
Kind verzichteten.“ 

Beatrice blickte mit unbeſchreiblicher Wehmuth 
auf ihre Tochter, die ſich mit dieſer Erklärung für 
immer von ihr losſagte und in dieſem Moment 
bereute ſie es vielleicht ſchmerzlich, daß ſie deren 
Spur überhaupt je wieder aufgeſucht hatte. Dann 
ſchickte ſie ſich an, das Zimmer zu verlaſſen. Doch 
Paul verſperrte ihr den Ausweg, indem er ſagte: 

„Halten Sie ein, Signora! Ehe Sie dieſen Ort 
verlaſſen, fordere ich von Ihnen, daß Sie noch das 
Zeugniß des Mannes anhören, der in jener Mainacht 
meine Gondel geführt hat.“ 

Er trat an das Fenſter und auf ſeinen Ruf er⸗ 
ſchien nach wenigen Augenblicken Giuſeppe Bacca 
im Gemache. , 

„Giuſeppe! Erinnerft Du Dich wohl trotz der 
vielen ſeitdem verfloſſenen Jahre an die verhängniß⸗ 
volle Mondnacht, in der Du mich vom Fresco zurück⸗ 
fuhrſt?“ 

„Das will ich meinen, Signor Conte! So etwas 
vergißt man in ſeinem Leben nicht. Was haben 
wir Beide für Augen gemacht, als ich das Bündel 
aufſchnürte, und wir die piccolo bambina fanden!“ 
entgegnete der ſtattliche, immer noch hübſche Italiener 
mit einem Seitenblick auf Bianka. : 5 

„Was entdeckteſt Du außer dem Kinde noch in 
jenem Bündel?“ fragte der Graf weiter. 

„Ei, den kleinen Zettel, mit dem ich mich ſo ab⸗ 
plagen mußte, bis ich ſeine Inſchrift zuſammen⸗ 
buchſtabirte. Ich weiß noch ganz genau, es ſtand 
darauf: Abbiate pieta “ 


beiden kleinen Töchter; in einem jüngſt aufgedeckten 
Grabe fand man, außer der Prophetin Vitalla und 
drei Frauen in Nonnenkleldern, auch die Lelchen der 
Mutter und des Bruders Kowalews. Dieſes Grab 
war von Kowalew ſo kunſtvall gemauert worden, daß 
es bei dem erſten Lelchenfunde an derſelben Stelle, 
trotz ſorgfältigſter Unterſuchung des ganzen Kellers, 
nicht entdeckt wurde und feibh, als Kowalew ſpäter 
die bezüglichen Angaben machte, wollte anfänglich 
niemand glauben, daß der Keller wirklich noch eln 
weites Grab enthalte. In Folge des faſt luftdichten 

bſchluſſes desſelben haben wenigſtens die unglücklichen 
Inſaſſen nicht lange zu leiden gehabt; dle Aerzte 
meinen, fie müßten ſehr bald erſtickt fein. Bei 
vier andern der Opfer mangelte es dagegen 
— nach Ausſage Kowalews — an der nöthigen Zeit, 
um ein ordentliches Grab vorzubereiten. Jeden Augen⸗ 
blick erkläcte, er, ſahen, wir an dem Tage dem Welt⸗ 
untergang durch Zuſammenſtoß mit einem Kometen 
entgegen. Da wurde denn nur ſchnell eine Grube 
ausgehoben und die vier, die den Mäthrertod ſterben 
wollten, ſtiegen hinein. Dann entſchled das Loos 
darüber, wer von den anderen Sektirern die Grube 
zuzuſchütten habe. Das Los traf Kowalew. Ohne 
Mer vollzog er die grauſige Arbeit und obne eine 

tene zu verziehen, erzählt er jetzt alles und trägt 
vollſten Gleichmuth zur Schau, wenn in feiner Gegen⸗ 
wart die Leichen feiner Opfer ans Tageslicht gefördert 
werden. Wie viele es deren außer den berelts auf⸗ 
gefundenen noch giebt, weiß mit Sicherheit außer den 
Sektirern Niemand. Angeblich ſoll es ſich im Ganzen 
um 40 lebendig Begrabene handeln. 


Literatur. 


8 Das Boxen als Sportzwelg ſcheint auch in 
Deulſchland fett kurzer Zeit emſig betrieben zu werden. 
In Berlin iſt am 6. Januar d. J. der „Berlin⸗ 
Boring-Elub* gegründet worden, der heute, trotz der 
kurzen Zelt feines Beſtehens, bereits über dreißig 
Mitglieder zäblt und kürzlich, wie in dem ſoeben er⸗ 
ſchlenenen Heft 20 der Modernen Kunft (Verlag 
von Rich. Bong, Berlin W.) mitgetheilt wird, vor 
einem größeren Publikum der Deuiſchen Hauptſtadt 
ein Turnier, das erſte auf deutſchem Boden, abge⸗ 
halten hat. In einem vortrefflichen Auſſotz wird 
texllich und ſlluſtrativ in dem vorgenannten Heft 
unſeres hochgeſchätzten Wellblattes das Boxen in 
feiner techniſchen Ausführung und erzleheriſchen 
Bedeutung eingehend geſchildert. Die Auffaſſung, als 
ob das Boxen ein Ausfluß rober Denkart ſei, 
dürfte nach dem Leſen der ungemein intereſſanten 
Darſtellung völlig ſchwinden. Nicht minder leſens⸗ 
werth iſt ein reich illuſtrirter Aufſatz von Friedrich 
Stein über den neuen Curs im neuen Gewandhauſe 
zu Leipzig. Von den bezüglichen Bildern ſind be⸗ 
ſonders feſſelnd die große Anſicht des prächtigen 
Conzertſaales während eirer Aufführung unter Nikiſch's 
Leltung und die große Treppe des Gewandhauſes. 
Dem Jagdſport Sr. Majeſtät des Kalſers iſt ein von 
zahlreſchen Illustrationen begleiteter Artikel „Aus des 


Kalſers Strecke“ von Freiherr von Dindlage Campe 


gewidmet. Sehr graziös tft die Novellette „Ninon 
oder Ninette?“ von Görlitz. Der Roman „Knoſpenzauber“ 
von Fedor von Zobeltitz ſpitzt ſich in ſeiner Foriſetzung 
immer mehr zu einem packend dramatiihen Werke zu. 
So bietet al 20 der „Modernen Kunſt“ einen 
Inhalt, deſſen literariſcher und künſtleriſcher Werth 
den vollſten Beifall verdient, und zwar um fo mehr, 
als dieſer Inhalt durchaus modern und aktuell iſt. 


„Genug, wir wiſſen es auch noch! Aber war⸗ 
um gabft Du den Zettel nicht lieber ſofort mir 
ſelbſt, um ihn zu entziffern, wenn es Dir ſolche 
Mühe koſtete?“ £ 

„Das würde uns wenig geholfen haben, Signor 
Conte, weil Sie ja noch kein Wort Italieniſch ver⸗ 
ſtanden und ich Ihnen die Bitte der madre infelice, 
wie ſie ſich nannte, erſt mit meinem bischen Deutſch 
verdolmetſchen mußte. Jetzt geht es freilich anders 
mit dem Sprechen, als damals; aber Sie waren ja 
erſt in Venedig angekommen und zum allererſten 
Male in meinem Vaterland, wo Sie mit Sitten, 
Land und Sprache noch nicht im Mindeſten ver⸗ 
traut waren, ſo daß ich überall aushelfen mußte.“ 

„Es iſt gut, Giuſeppe!“ ſprach der Graf, ſich 
dann zu Beatrice wendend, welche mit Staunen die 
Worte des Gondoliere vernommen hatte. . 

„Was ſagen Sie hierzu, Signora Caſtelli? 
Läßt die Ausſage dieſes Zeugen ſich in Einklang 
bringen mit der mir von Ihnen zugeſchriebenen ge⸗ 
läufigen Beredſamkeit, welche ich ein Jahr, bevor 
ich das erſte Mal italieniſchen Boden betrat, zu 
lorenz in Ihrer Mutterſprache entwickelt haben 
oll? Zum Ueberfluſſe wird Ihnen auch noch Sig⸗ 
nora Palmo beſtätigen können daß ich während der 
damaligen Verhandlungen mit ihr eines Sprach⸗ 
vermittlers bedurfte.“ 3 x 

„Ich könnte jagen, Conte di Vorra, daß die 
Vorführung des zu Ihren Gunſten ſprechenden 
Zeugen ein raffinirter Kunſtgriff ſei; ich könnte die 
Glaubwürdigkeit der Ausſagen in Zweifel ziehen 
und wenn ich es thäte, ſo würde ich Ihnen nur in 
gleicher Münze heimzahlen. Ich halte aber Giu⸗ 
ſeppe für ehrlich und jo ſage ich einfach: Ich kann 
mir den vorhandenen Widerſpruch nicht erklären. 

Paul konnte nicht umhin, im Stillen der 
Mäßigung ſeiner Feindin einige Anerkennung zu 
zollen und alle Anweſenden ſchienen gleich ihm noch 
im. Geiſte beſchäftigt zu fein, einen Theſeusfaden 
in dieſem Labyrinthe zu erſpähen, um aus deſſen 
verworrenen Gängen den Rückweg zur Klarheit zu 


nden. 
N Nur Giufeppe Bacca, der wenig von der Sach⸗ 
lage begriff, hatte in. dieſem Augenblicke andere 
Intereſſen, denn vor dem Haufe erhoben ſich laute 
Stimmen von Streitenden und an das Fenſter 


d, ri inab: & 
age del Wario Wollt Ihr meine Gondel 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. Juni 1897. 
Geburten: Arbeiter Franz Kohnke 
1 T. — Schloſſer Hermann Tromp 1 T. 
— Kaufmann Sali Zweig 1 S. — Vor⸗ 
arbeiter Guſtav Grunwald 1 S. — Ar⸗ 
beiter Theodor Motzki 1 T. — Fabrik⸗ 
arbeiter Gottfried Lettau 1 S. — 
Schloſſer Hermann Gutjahr 1 T. — 
Factor Auguſt Feilhauer 1 S. 
Aufgebote: Zuſchneider Auguſt 
Jurgeleit mit Martha Borchert. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Heinrich 
Kuhn T. 1 J. — Fabrikarbeiter Fried⸗ 
rich Ruhn S. 6 M. — Fabrikarbeiter 
Heinr. Ferd. Schöneberg T. 5 M. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Herrn Kataſterkontrolleur & 
Sede Hul (Oberfhtefien) T. — m N u. 
Verlobt: Frl. Hedwig Greil » Raften- | Dammelz ‚otelettes, 
m Hin Herrn Emil Borm⸗Groß⸗ Caſſeler Rippſpeer, 
irſchkeim. 7 
Geſtorben: Frau Wilhelmine Haslau, Prima 


geb. Kutſchkau⸗Graudenz. — Ober⸗ 
gärtner Benno Teichert ⸗Finckenſtein. 
— Bürgermeiſter Guſtav Plath ⸗ 
Johannisburg. — prakt. Arzt, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Otto Neufeld⸗Fordon. 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Tolkemit 
Nr. 84 auf den Namen des Kaufmanns 
Otto Neubert zu Elbing einge⸗ 
tragene in Tolkemit belegene Grundſtück 

am 8. Juli 1897, 


Vorm. 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 75 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird . 

am 9. Juli 1897, 


Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 


liglic 


der 


Spargel 


täglich friſch, aus Kl. Röbern 


und Alt⸗Dollſtädt 


I 60 3, II 50 5 III 40 3 pro Pfd. 


empfiehlt die 


Obsthalle 


(Alter Markt.) 


Thüringer 
Dampf-Wurkfabrik 


nh. Max Tübel, 
46 Alter Markt 46 


nächſt Ecke Schmiedeſtraße ug 
empfiehlt zu den Feiertagen: 


Rind⸗, Hammel-, Kalb⸗ 
und Schweinefleiſch, 
Pökelrinderbruſt ze. 
Größte Auswahl in 


Juſſcnit. 


Klee, 


orten 


Braten, 


ſowie alle 


feinen, friſchen u. geräucherten 


_FHeifh- u. Nurſ vaten. 
Hohnernaſſe, 


Möbelcomposition 


und 


Möbelpoliturpomade 


zum Reinigen und Aufpoliren 
Möbel empfiehlt 


Rudolph Sausse Nachll. 


49. Alter Markt 49. 


Apfelwein, herb, 


darin, 


rad⸗Lagers höflichſt ein. 


Berlin W., Leipzigerstr. 12, besorgt 
für alle Plätze exact und diseret 
Auskünfte u. Ermittelungen jeder 
Art, Beobachtungen etc., sowie alle 
sonst. Vertrauensangelegenheiten. 
Prospecte kostenfrei. 


— —ꝛx — ——— 


Verkäuferin 
für Kurzwaaren. BE 
Suche per 1. Juli für mein Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft erfahrene, tüchtige Ver⸗ 
käuferin christlicher Confeſſion, welche 


Sämmtliche Fabriken gehen nicht von dem Prinzip aus, Fahrräder als 
Maſſenartikel auf den Markt zu werfen, ſondern ſetzen ihren ganzen Ehrgeiz 
ede Maſchine mit größter Genauigkeit und Gewiſſenhaftig 
herzuſtellen, jo daß jede Maſchine als Muſter⸗Maſchine daſteht. 

Trotzdem habe die Preiſe jo billig geftellt, daß es jedem Fahrer möglich 
gemacht ift, auch für billigen Preis ein erfitli 

Auch Nichtkäufer lade ich zur Beſichtigung meines reich ſortirten Fahr⸗ 


Reelle Garantie, da eigene Reparatur⸗Werkſtätte. 
Bequeme Theilzablungen. 


Unterricht gratis in verdeckter Fahrbahn, nach auswärts Lehrmaſchine unentgeltlich. 


Paul Rudolp 


Elbing, Fiſcherſtraße 42. 
Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Special-Ausschank von 


Institut Rudow, Tüchtige Schloſſer, 


25 30 


Fr. F 
Damerau, Kreis Culm, Weſtpr. 


Die Stelle eines 


wird in meinem Hauſe p. 1. Auguſt d. J. 
vacant. Nur ältere, erfahrene und gut 
empfohlene Bewerber, welche ſchon in 
rößeren Geſchäften thätig geweſen ſind, 
Anden bei hohem Gehalt Berückſichtigung. 
Briefmarken verbeten. 


J. Barnass, Bromberg. 


Ein geprüfter 


Heizer 


findet dauernde Beſchäftigung bei 


Brauerei Lugliſch Arunnen. 
Maurerlehrlinge 


werden noch eingeſtellt bei 
Depmeyer, 
Maurermeiſter. 


Gute Bropfele! 


Ich beabſichtige mein in einem Kirch⸗ 
dorfe, nahe der katholiſchen Kirche, feit 
30 Jahren beſtehendes, mit Erfolg be⸗ 
ute Küche. triebenes 


— Manufactur-, Kurz-, Colonial, 
Mehl- u. Liſenwaaren-Geſchäft 


mit 12 Morgen gutem Acker mit Wieſen, 
auch etwa gie den halber —.— 
x ehr günſtigen Bedingungen zu verpachten. 

10 Eiſendreher > Joseph Blau, 
mit guten Zeugniſſen, welche einſchließlich. Gartſchin per Gr. Liniewo Wpr. 
Militär⸗Dienſtzeit mindeſtens 3 Jahre Todesfalls⸗ und krankheitshalber ijt 
Geſelle geweſen ſind, finden ſofort Be⸗ meine am Markte in beſter Lage belegene 


"ie Bäckerei 


tilleriewerkſtatt Danzig. 
altes gangbares Geſchäft, vom 1. Juli 


— 2 
Schmiede und oder ſpäter zu verpachten. Die Bäckerei 
Maſchine I tiſchler iſt die einzige hier am Orte welche direlt 
ſuchen bei hohem Lohn am Markte gelegen iſt. Kautionsfähige 


Maſchinenbau⸗Geſellſchaft eden K. Bickel, l. Eulen. 


keit 


aſſiges Fabrikat zu ſahren. 


hy Nachfl. 


kündet werden. milde ießend polni richt. O 
Elbing, den 25. Mai 1897. Stachelbeerwein, he 6 19 a en 
Königliches Amtsgericht. Johannisbeer wein, des Alters und Gehalts⸗Anſpruche bei 


in Ruhe laſſen, bevor ſie allein davon ſchwimmt! 
Verzeihung, Signore Conte, aber da will noch ein 
Dritter Paſſagiere in's Haus bringen und die 
Burſchen haben mein Fahrzeug losgeriſſen!“ 

Bei dieſen Worten verſchwand Giuſeppe eiligſt, 
während die Anweſenden ſich erſtaunt anſahen über 
den unerwarteten neuen Beſuch, der ihnen im Mo⸗ 
mente ſehr ungelegen kam. 5 

Schon hörte man Schritte in dem Hausflur 
und es waren deutſche Worte, welche Paul's Ohr 
zu ſeinem Befremden von dorther vernahm. Er 
glaubte ſogar, die Stimme erkannt zu haben und 
riß die Thüre auf. 

Vor derſelben ſtanden Eberhard und ſeine 
Gattin Martha. - 


Die Brautleute und Marietta trauten ihren 
Augen kaum, als ſie jene beiden ſo urplötzlich vor 
ſich ſahen; denn keiner vermochte ſich das ſo ganz 
unverhoffte Eintreffen dieſer Gäſte im Mindeſten zu 
erklären. Aber deſſen ungeachtet gab es unter den 
Anweſenden zwei Perſonen, die noch frappirter 
waren, als die Genannten. 

Beatrice nämlich ſtarrte zuerſt mit vorgebeugtem 
Körper auf die Geſtalt des an der Seite ſeiner Ge⸗ 
mahlin ſtehenden Grafen, gleich als ob ſie eine ge⸗ 
ſpenſtiſche Erſcheinung wahrnehme, und von dieſer 
flogen ihre Blicke dann vergleichend zu Paul hin⸗ 
über. Eberhard ſelbſt aber prallte ſo jäh zurück, 
daß Martha's Arm dabei aus dem ſeinigen glitt 
und auch dieſe erblaßte bei der ſobald ſchon einge⸗ 
tretenen Begegnung ihrer einſtigen Rivalin. 

„Du, Eberhard!?“ rief Paul höchſt betroffen, 
aber kaum war dieſer Name aus ſeinem Munde 
hervorgegangen, als ſich jem Erſtaunen bis zu 
einem noch höheren Grad ſteigern ſollte. 

„Eberhard?? — Wer trägt hier dieſen Namen? 
Wer von Ihnen Beiden nennt ſich Eberhardo Conte 
di Vorra?“ tönte es von den bebenden Lippen 
Beatricen's. 

„Ich, Beatrice Caſtelli!“ entgegnete der ſoeben 
Angekommene, indem er entſchloſſen vortrat. 

„Und dieſer?“ fragte Beatrice in athemloſer 
Haſt, während ſie mit vorgeſtrecktem Arme auf 
Biankas Verlobten deutete, ohne aber von Jenem 
ihre Augen abzuwenden. 

„Iſt Graf Paul, mein jüngerer Vetter, deſſen 
Familienähnlichkeit mit mir Sie ſchon ehedem und 
neuerdings wieder getäuſcht hat“, war Eberhards 
Antwort. 

„Mein Gott, was habe ich Unglückſelige gethan!“ 
rief Beatrice, ſich abwendend und ihr Geſicht mit 
den Händen bedeckend. 

Eine peinliche Stille trat ein. 

Das bisher Unbegreifliche begann nun auch 
Denen klar zu werden, die noch vor wenigen Mi⸗ 
nuten keine Ahnung davon gehabt hatten, wie der 
verſchlungene gordiſche Knoten ſich löſen werde; aber 


Heidelbeerwein 


ut erhalten, billig zu ver⸗ empfiehlt 
Tahrrad — — Waſſerſte. 24. Adolph Kellner Macht. 


wie verſchieden waren die Eindrücke, die ſie dadurch 
empfingen! 

Paul ſah ſich befreit von jedem Schatten, der 
auf ſeine Ehre gefallen war, und Marthas Ver⸗ 
halten bedurfte keiner Rechtfertigung mehr, ſo daß 
er im Gegentheil das innigſte Mitgefühl für ihre 
Lage empfinden mußte. Bianka wurde von dem 
Gedanken, Graf Eberhard müſſe ihr Vater ſein, ſo 
unangenehm berührt, daß die Befriedigung über die 
Löſung des ihr Verhältniß zu Paul betreffenden 
Confliktes, welche ſie ſonſt freudig begrüßt haben 
würde, für den Augenblick in den Hintergrund trat. 
Hatte ſie doch das Entſetzen, das ihr Beatricens 
Behauptung anfangs einflößte, ſchon vorher durch 
ihr feſtes Vertrauen auf die Wahrhaftigkeit des 
Geliebten überwunden. Marie dagegen war es, die 
die endliche Aufhellung des Dunkels angenehm über⸗ 
raſchte, denn die Beſorgniſſe über das Schickſal der 
= Tee ie reg am nächſten ftanden, 

atten ſie in der letzten Zeit mit größter Bangig⸗ 
keit erfüllt. > > 0 

Die Art und Weiſe, wie die einzelnen Perſonen 
in — — wechſelſeitigen Beziehungen ſich hier gegen⸗ 
überſtanden, war eine dermaßen peinliche, daß Nie⸗ 
mand die Fortdauer dieſer Scene wünſchen konnte. 
Ihr ein Ende zu machen, lag vor Allem in Eber⸗ 
hards, Beatricens und Marthas Intereſſe. 

Dies veranlaßte die Letztere, das Schweigen zu 
nei 5 x 

= meinem Gatten obliegende Verpflichtung“ 
ſprach fie, „eingetretene Verwickelungen Mia 
beſeitigen, hat uns Beide hierhergeführt und Alles, 
was zu dieſem Zwecke erforderlich iſt, ſoll während 
unſerer kurzen Anweſenheit geſchehen. Wenn die 
Gattin des Grafen Eberhard über die Enthüllungen 
der Signora Caſtelli jo lange als möglich geſchwie⸗ 
gen hat, ſo wird dieſe es jetzt nicht mehr unbe⸗ 
greiflich finden. Jener Ring aber, der mir einge⸗ 
händigt wurde, iſt in die Hände ſeines urſprüng⸗ 
lichen Beſitzers zurückgelangt, dem ſchon damals 
als meinem Gemahl, nicht das Recht zuſtand, ſich 
deſſelben zu ſolchem Zwecke zu entäußern.“ 

„Schon damals?“ rief Beatrice, aus ihrer Er⸗ 
ſtarrung ſich aufraffend, während eine hohe Röthe 
in ihren Wangen aufflammte und ihre Augen ſich 
mit dem Ausdrucke banger Frage auf den älteren 
Grafen Vorra richteten. „Nein, das iſt nicht mög⸗ 
lich, nicht denkbar! Conte Eberhardo! Warum ſagen 
Sie Ihrer Gattin nicht, daß fie ſich täuſcht und 
daß Sie zu jener Zeit noch frei waren von dem 
ehelichen Bunde, als Sie —“ 

„Ich glaube, daß weitere perſönliche Verhand⸗ 
lungen hier kaum am Platze ſein dürften, am we⸗ 
nigſten in Gegenwart Ihrer Tochter“, unterbrach 
fie die Gräfin raſch. „Das Schweigen meines Ge 
mahls wird Ihnen die Richtigkeit meiner Verſiche⸗ 
rung beſtätigen.“ 

„Sie haben recht, Conteſſa“, erwiderte Beatrice, 


freier Station erbittet 
Hermann Prinz, 
Neuenburg Wpr. 


ode. 


| ſofort geſucht. 


deren aufwallende Bitterkeit und Entrüſtung nun 
einer ſchmerzlichen Reſignation zu weichen begann. 
„Meine längere Anweſenbeit kann kaum Jemand in 
dieſem Kreiſe, in dem ich, ohne es zu wollen, nur 
Unheil ſtiftete, erwünſcht ſein. Ich ſelbſt bin ja 
das Opfer beklagenswerther Mißverſtändniſſe ge⸗ 
worden und an mir haben ſich meine Handlungen 
am ſchwerſten gerächt. In dem Moment, in welchem 
ich das, was ich erftrebte und worauf ich meine 
einzige Hoffnung gründete, erreicht zu haben glaubte, 
mußte ich die Gefühle der wiedergefundenen Tochter 
aufs Tiefſte verletzen und ſie mir dadurch gänzlich 
entfremden. Lebe wohl, meine Tochter, und gedenke 
Deiner Mutter in Zukunft wenigſtens ohne Groll 
und Bitterkeit!“ 

Beatrice Caſtelli verließ mit ſtummem Gruße 
gegen die übrigen Anweſenden das Gemach. Als 
ihr Blick dabei auf dem Antlitz. Eberhards einen 
Augenblick ruhen blieb und dieſer in demſelben den 
ſchmerzlichſten Vorwurf las, trat er erſchüttert zurück, 
um ſeine Bewegung und Beſchämung vor den An⸗ 
deren zu verbergen. 

Nun ſtand die Unglückliche drausen auf dem 
Vorplatze, die letzte Hoffnung eines freudeleeren 
Lebens hinter ſich zurücklaſſend. Der, welchen ſie 
einſt geliebt hatte, ließ fie ziehen, ohne ihre Ver⸗ 
gebung für all das Leid, das ſein an ihr begangener 
Frevel hervorrief, mit einem einzigen Worke zu er 
flehen. ſtonnte er es an dieſem Orte auch thun, 
ohne ſich vor der eigenen Tochter noch mehr bloß⸗ 
zuſtellen, als die Umſtände ohnehin es von ihm 
ſchon gefordert hatten? — Und nicht einmal das 
Kind, dem ſie das Leben gab, hatte einen Scheide⸗ 
gruß für die Mutter gehabt! 

Beatrice preßte ihre Hand auf das Herz, welches 
unter der Fülle des Wehes zu zerſpringen drohte und 
blieb ſtehen; denn im erſten Augenblicke war ſie 
nicht im Stande, ihren Weg bis zur Ausgangspforte 
des Hauſes fortzuſetzen. 

Da aber öffnete ſich die Thür, die ſie ſoeben 
hinter ſich geſchloſſen hatte und eilends trat Bianka 


heraus. 

„Mutter!“ ſprach das Mädchen mit gedämpfter 
Stimme. „Verzeih, daß ich Dich gehen ließ, ohne 
Dein Lebewohl zu erwidern. Ich war nicht fähig, 
zu ſprechen in dem Momente, als Du Dich raſch 
entfernteſt. Vergieb mir, wenn ich Dich nicht fo 
lieben kann, wie Du es von Deiner Tochter erwartet 
haben magſt, trotzdem daß Vieles zwiſchen uns Beide 
getreten iſt. Aber Deiner Bitte will ich eingedenk 
fein und mich ſtets erinnern, daß Du um meinet⸗ 
willen viel gelitten haſt.“ 

„Ich danke Dir, mein liebes Kind. Wollte Gott, 
es wäre anders gekommen und Du könnteſt zu 
Deiner Mutter mit wärmeren Gefühlen aufblicken, 
als es jetzt der Fall iſt. Auf Deinem ferneren 
Lebenswege werden Dich meine heißen Wünſche und 
Gebete begleiten, daß Du glücklicher, weit glücklicher 
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werden mögeſt, als ich es geweſen bin, oder je ſein 
kann! Lebewohl!“ 

Beatrice ergriff die Hände ihres Kindes, zog es 
an ih und hauchte den erſten Kuß auf Bianka's 
Stirn. Dann riß ſie ſich los und verſchwand. 

Mutter und Tochter ſahen ſich niemals wieder. 

Nach Verlauf von einigen Tagen empfing Bianka 
einen Brief, in welchem Beatrice mittheilte, daß ſie 
Venedig bereits verlaſſen habe. Wohin ſie gehe, 
das ſolle der Tochter für jetzt verborgen bleiben, 
denn ein Verkehr könne ja leider, ſo wie die Um⸗ 
ſtände ſich geſtaltet hätten, zwiſchen ihnen Beiden 
nicht beſtehen. Vor ihrer Abreiſe habe ſie noch 
ihren bei der Trauung erhobenen Einſpruch zurück⸗ 
gezogen, ſo daß dieſer kein Hinderniß mehr im Wege 
ſtehen werde. 
Sie hoffe, daß der zukünftige Gatte der Tochter 
ihr die durch Mißverſtändniſſe herbeigeführten Diffe⸗ 
renzen ſo wenig nachtragen werde, als ſie ihm ver⸗ 
nünftiger Weiſe nach erfolgter Aufklärung des Sach⸗ 
verhalts deshalb grollen könne, weil er ſie als eine 
Betrügerin angeſehen habe. 

Auf Bianka machten Beatricen's Zeilen tiefen 
Eindruck, denn ſie ahnte nach deren Empfang, das 
Diejenige, welche wenigſtens dem Geblüte nach ihre 
791 — war, damit auf immer von ihr geſchieden 
ei! — 

Bevor aber Beatrice Caſtelli von Venedig ab⸗ 
reiſte, wurde ihr, ohne daß Paul und Blanka es 
ahnten, noch eine gewiſſe Genugthuung zu Theil, 
die ſie nicht mehr erwartet hatte. 

Ihre Habſeligkeiten ſtanden am zweiten Tage 
nach der Trennung von ihrer Tochter ſchon zur Ab⸗ 
ſendung bereit und fie ſelbſt hatte ſich, durch Ge⸗ 
müthsaffekte und körperliche Anſtrengung ermattet, 
am letzten Abende, den ſie in der Lagunenſtadt zu⸗ 
brachte, an das offene Ba des bisher von ihr 
bewohnten Gemaches geſetzt, um ſich durch Ein⸗ 
athmung der kühlen Luft zu erfriſchen. 

Während ſie das müde Haupt auf die Hände 
ſtützte, blickte ſie träumeriſch auf die von Zeit zu 
Zeit vorüberziehenden Gondeln hinab, aber die Ge⸗ 
ner weilten bei der, welche fie hier zurücklaſſen 
mußte. 

Da wurde ſie in ihrem trüben Sinnen durch 
die Wahrnehmung geſtört, daß eins der Fahrzeuge 
vor ihrem Hauſe Halt machte und ſeinen Paſſagier 
abſetzte, welcher vor dem Ausſteigen noch zu ihr 
emporſah. Das abendliche Dämmerlicht reichte noch 
hin, um die Züge des Fremden zu unterſcheiden und 
mit einem unterdrückten Ausruf fuhr Beatrice zurück, 
als ihre Blicke mit denen des Grafen Eberhard di 
Vorra zufammentrafen. 

Sollte ſie ihn empfangen, wenn er wirklich zu 
ihr kam, was ſie kaum mehr bezweifeln konnte? 


(Schluß folgt.) 


